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Die IG Metall ist 
in den Jahren 
2011 bis 2014 um 
42.850 Mitglieder 
gewachsen.

42.850
Otto Brenner war 
von 1956 bis 1972 
der Erste Vorsitzende 
der IG Metall.

… Im Jahr 2016 wird die Industriegewerkschaft Metall 
125 Jahre alt.

Auch heute noch ist ein – dann 50 Jahre altes – Zitat  
von Otto Brenner unser Leitgedanke, und er wird es 
auch in Zukunft sein: 

„Die Geschichte zeigt: Zwischen dem Wirken der 
Gewerkschaften und dem Fortschreiten der Demokratie 
besteht ein enger Zusammenhang. Mit der Bedeutung 
und dem Einfluss der Gewerkschaften wachsen die 
demokratischen Kräfte unserer Gesellschaft. Und mit 
dem demokratischen Ausbau von Staat und Wirtschaft 
werden wiederum die Voraussetzungen für die weitere 
erfolgreiche Tätigkeit der Gewerkschaften zum Wohl 
der Arbeitnehmer und des Ganzen geschaffen.“
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Kapitel 6 

Zentralbibliothek, Archiv und Dokumentation – 
Hüter des Wissens

„Informationen vermitteln – Quellen 
erschließen – Wissen erhalten: die Interes-
sen der heutigen und künftigen Nutzerin-
nen und Nutzer im Fokus.“ Dieses Motto 
umreißt die Leistungen der Zentralbiblio
thek, des Archivs und des Dokumenta
tionswesens der IG Metall.

Als zentrale Informationsstelle der IG Metall 
sorgt die Bibliothek inklusive ihres Archiv- 
und Dokumentationswesens für den Wissens
transfer und begleitet damit ein Stück des 
Generationswechsels in der IG Metall. Biblio-
thek und Archiv sind zudem Anlaufstelle für 
Studierende, Forschende und die interessier-
te Öffentlichkeit aus dem In- und Ausland. 
Literatur zu aktuellen Themen steht bereit, 
Kontakte zu Expertinnen und Experten wer-
den vermittelt. Kurzum: Aus der Geschichte 
lernen, um die Aufgaben der Gegenwart zu 

meistern und die Zukunft zu gestalten – hier 
gibt es die Quellen dafür. Die Neuerungen in 
den letzten Jahren waren:

Die Zentralbibliothek
Der elektronische Medienkatalog der Zentral-
bibliothek im Intranet ermöglicht nun auch 
allen Beschäftigten die Recherche in den Be-
ständen der Bildungszentren. Historisch In-
teressierte finden in der digitalen Bibliothek 
zudem die „Deutsche Metallarbeiter-Zeitung“ 
und die „metallzeitung“.

Das Archiv
Die Akten der Gewerkschaft Textil und Beklei-
dung sind archivwissenschaftlich erfolgreich 
erschlossen. Sie stehen nun im Archiv der 
sozialen Demokratie der Friedrich-Ebert-Stif-
tung zur Nutzung bereit.
Die zentrale Website der IG Metall, die Web-
auftritte für die Gewerkschaftstage 2011 und 
2013 sowie für den Kurswechselkongress 2012 
sind durch Spiegelungen für die Überliefe-
rung gesichert.
Für die Jubilarehrungen wurde die Broschüre 
„Gemeinsam für soziale Gerechtigkeit“ entwi-
ckelt. Sie gibt einen Einblick in die Geschichte 
von IG Metall, GTB, GHK und deren Branchen 
in Nord, West, Ost und Süd in der Zeit von 1945 
bis heute.

Dokumentationen
Durch Globalisierung und zunehmende Unter-
nehmensverflechtungen steigen auch die An-
forderungen an die Unternehmensrecherche. 
Häufig sind Abfragen in mehreren Datenban-
ken nötig, um möglichst passgenaue Fakten 
für die Nutzerinnen und Nutzer zusammenzu-
stellen. Insbesondere die Verwaltungsstellen 
fragen vermehrt Unternehmensdaten ab, um 
sich auf die Erschließung neuer Betriebe vor-
zubereiten.

Geschichte kom-

pakt: Das Jubilarheft 

veranschaulicht die 

Entwicklungen von 

IG Metall, GTB und 

GHB von 1945 bis 

heute.
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Organisationspolitik:  Weiterentwicklung der IG Metall

Die Kulturarbeit umfasst die kulturellen, 
öffentlichen Aktivitäten im Gebäude der 
Vorstandsverwaltung (main_forum) sowie 
die konzeptionelle Beratung der Funktions
bereiche, Bildungszentren und Verwal-
tungsstellen bei der Durchführung von 
Veranstaltungen und kulturellen Projekten.

Die „Metallgalerie“ zeigt Aus-
stellungen, die überwiegend 
aktuelle gesellschaftspoliti-
sche Themen präsentieren. 
Beispiele der letzten Jahre: Li-
teratur der Armut, Südafrika-
nische Fotografie, Nieder mit 
dem Nationalsozialismus, 
Unwort des Jahres, 25 Jahre 
Mauerfall. In Kooperation mit 
der Gewerkschaftlichen Bil-
dungsarbeit und Pro Asyl ent-
stand die Ausstellung „Asyl 
ist Menschenrecht“. Zu den 
musikalischen Höhepunkten 
der letzten Jahre gehörten 
das Gastspiel des Jugendsinfonie-Orchesters 
Targu Mures aus Rumänien und das Deutsche 
Chorfest 2012. Für Letzteres gehörte das main_
forum zu einer der Hauptaustragungsstätten mit 
34 Chorkonzerten an drei Tagen und war organi-
satorischer Stützpunkt des Deutschen Chorver-
bandes während des Festivals. 
Als Kooperationspartner der Stadt Frankfurt 
öffnete das main_forum des Weiteren für die 
Kinder- und Jugendlesungen der Veranstal-
tungsreihe LiteraTurm seine Räume. Und an-
lässlich der Frankfurter Buchmesse fanden 
jedes Jahr Lesungen und Konzerte statt, zum 
Beispiel mit Giaconda Belli und Grupo Sal. 

Neu dabei beim Wolkenkratzerfestival
Mit einem abwechslungsreichen Kulturange-
bot beteiligte sich die IG Metall 2013 als einzige 

Nonprofit-Organisation erstmals am Wolken-
kratzerfestival in Frankfurt und öffnete für 
Besucher die Türen der Vorstandsverwaltung. 
Über die Hebel „Architektur“ und „Kultur“ 
kamen so zahlreiche Bürgerinnen und Bürger, 
die bislang keinen Bezug zur IG Metall hatten, 
mit uns auf Tuchfühlung.

Begleitet wurde im Berichtszeitraum außer-
dem der Umbau des Otto-Brenner-Denkmals 
in Hannover sowie das Feuerschalen-Projekt 
zum einjährigen Bestehen des neuen Bil-
dungszentrums Sprockhövel.
Mit einem Stand beim Evangelischen Kir-
chentag in Dresden (2011) und Hamburg (2013) 
konnte eine hohe Kontaktrate bei den Besu-
chern erzielt werden. Intensiviert hat sich die 
Nachfrage nach Dauerausstellungen und äs-
thetischer Ausgestaltung von Räumen in den 
Bildungszentren und Verwaltungsstellen, 
ebenso wie nach fotografischer Dokumenta-
tion von Veranstaltungen und Projekten. Dies 
beinhaltet auch gestalterische Leistungen 
wie Flyer, Einladungen, digitale Dokumenta-
tionen.

Kulturarbeit – 
Sehen, hören, gestalten
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Musik für alle, die an der IG Metall und/oder dem Hochhaus interessiert waren: 

Der Chor SurpriSing aus Darmstadt während des Wolkenkratzerfestivals 2013.

225



Kapitel 6 

Die IG Metall vertritt über 230.000 Mit-
glieder im Alter bis zu 27 Jahren und ist 
damit der größte politische Jugendverband 
Deutschlands. Da sich die Junge Generation  
als Zielgruppe ständig wandelt, besteht 
die entscheidende Herausforderung für 
die IG Metall darin, mit diesen Verände-
rungen mitzuhalten. 

Unsere Strategie: 
Mitglieder. Offensive. Zukunft.
Jugend ist Zukunft. Das gilt auch für die IG Me-
tall. Es geht darum, Jugendliche anzusprechen, 
zu beteiligen und gemeinsam Ausbildung, Stu-
dium und Arbeit qualitativ hochwertig, fort-
schrittlich und gerecht zu gestalten. Diesem 
Anspruch kommt die IG Metall nach, indem sie 
betriebs- und tarifpolitische Diskussionen und 
Aktivitäten mit Kampagnenarbeit verbindet, 
zum Beispiel bei Operation Übernahme und 
Revolution Bildung. Das macht die IG Metall 
attraktiv für junge Menschen. Der Mitglie-

derbestand sowohl bei Jugendlichen als 
auch bei Auszubildenden klettert kon-

tinuierlich nach oben. Seit 2010 hat 
die Anzahl jugendlicher Mitglieder 

um fast 10 Prozent zugelegt. Ins-
gesamt organisieren wir derzeit 

über 84.000 Auszubildende 
(inklusive Studierende im 
Betrieb), über 30.000 (dual) 
Studierende und insgesamt 
230.152 Jugendliche. 

Basisansprache  
und JAV-Arbeit
Entscheidend für diesen 
Erfolg ist eine systemati-
sche Ansprache. Das Mate-

rial- und Informationspaket 
„Basisansprache“ unterstützt 

Hauptamtliche, Jugendvertre-
tungen und Betriebsräte dabei, 

Auszubildende während ihrer 
Ausbildung kompetent zu begleiten.

Die Materialien für die Wahlen zur 
Jugend- und Auszubildendenvertretung 

wurden neu konzipiert, um die Auszu-
bildenden stärker für die Wahlen zu 

aktivieren und zu beteiligen. 

Zielgruppen und Gleichstellungspolitik
Junge IG Metall 

Nicht zu überhören: Die Forderungen der 
IG Metall Jugend zur Operation Übernahme 
auf einer Demonstration in Berlin.

>
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Organisationspolitik:  Weiterentwicklung der IG Metall

Im Berichtszeitraum fanden zwei JAV-Wahlen 
statt, 2012 und 2014. Die Anzahl der Gremien 
konnte dabei jeweils gesteigert werden. Im 
Jahr 2013 hat die IG Metall ein JAV-Projekt auf-
gelegt, das zur Gründung von über 100 neuen 
Gremien geführt hat.
Durch Erhöhung der medialen Reichweite 
konnten die Themen der Jugendlichen und 
Auszubildenden in Betrieben und in der Öf-
fentlichkeit wirksam platziert werden. Dieser 
Erfolg kam durch eine eigenständige Pres-
se- und Öffentlichkeitsarbeit zustande sowie 
durch einen eigenen Auftritt in den sozialen 
Medien. 

„Es geht um unsere Zukunft.“
Ein großer tarifpolitischer Erfolg 2012 war die 
Durchsetzung der unbefristeten Übernahme 
nach der Ausbildung. Die Kampagne Opera-
tion Übernahme war sehr fokussiert: Es ging 
um eine leicht verständliche und nachvoll-
ziehbare Forderung, und auch die Zielgruppe 
für die Mobilisierung war klar: Auszubilden-
de. Der Mobilisierungserfolg zeigte sich unter 

anderem an der Teilnahme von über 20.000 
Jugendlichen am Aktionstag „Laut und stark“ 
in Köln 2012. Revolution Bildung dagegen be-
inhaltet auch gesellschaftspolitische Ziele, die 
auch (dual) Studierende und junge Beschäf-
tigte ansprechen. Auch dieser Ansatz war er-
folgreich. Tausende Jugendliche waren bereit, 
für eine Bildungsrevolution auf die Straße zu 
gehen. Das zeigen die weit über 1.000 Aktio-
nen in allen Bezirken und über 20.000 
Teilnehmenden des Aktionsfestivals 
in Köln 2014. 

Ausblick
Die IG  Metall Jugend hat ihre 
Rolle als wichtiger Bestandteil 
der IG Metall in den letzten Jahren 
weiter gestärkt. Mit der Tarifforde-
rung nach unbefristeter Übernahme 
wurde ein Jugendthema in einer Tarifrunde 
durchgesetzt. Die Mitgliederentwicklung ist 
ein kontinuierlicher Prozess. Hier müssen 
weiterhin alle Anstrengungen unternommen 
werden, um auf Erfolgskurs zu bleiben.

Jugendliche Mitglieder bis 27 Jahre (Stand jeweils Dezember des Jahres)

  Jugendliche	   Auszubildende

0

250.000

200.000

150.000

100.000

50.000

2010

79.903

204.177

2011

77.601

213.403

2012

81.330

223.058

2013

84.358

227.163

2014

84.423

230.152

Tendenz steigend: Wachsende Mitgliederzahlen – junge Beschäftigte bis 27 sichern die Zukunft der Gewerkschaftsarbeit.

Mehr zur 
Revolution Bildung 

auf Seite 92
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Kapitel 6 

„Wer die Besten will, kann auf Frauen nicht 
verzichten.“ Dieses Motto der Frauen- und 
Gleichstellungspolitik der IG Metall bewahr-
heitet sich Tag für Tag. Es geht vorwärts 
– sowohl bei den gesellschaftspolitischen 
Debatten als auch bei den gesetzlichen Re-
formen. Auch bei der Mitgliederentwicklung 
gibt es eine erfreulich positive Entwicklung.

Wer sich den Mitgliedertrend vor Augen führt, 
erkennt auf den ersten Blick: Mit der Frauen- 
und Gleichstellungspolitik ist die IG Metall auf 
dem richtigen Weg. Mehr als 400.000 unserer 
Mitglieder sind heute Frauen. Gegenüber 2011 
gibt es deutliche Zuwächse. Besonders erfreu-
lich: Bei jungen Frauen und im Angestelltenbe-
reich sind die Mitgliedergewinne am höchsten 
(Abbildung 1). 

Worin liegt der Schlüssel zum Erfolg? Zum ei-
nen hat der Frauenausschuss 2012 ein Arbeits-
programm entwickelt, das sich bundesweit auf 
drei Schwerpunkte konzentriert: Vereinbarkeit 
von Arbeit und Leben, Entgeltgerechtigkeit und 
Chancengleichheit in der Arbeitswelt. Alle be-
zirklichen Frauenausschüsse haben an der Um-
setzung gearbeitet, damit Frauen und ihre The-
men gezielt sichtbar werden – sowohl innerhalb 
der IG Metall als auch nach außen. Zum anderen 
wurde die Ansprache in den Betrieben verbessert 
und der Monat März zum Frauenmonat gemacht, 
in dem die IG Metall die Schwerpunktthemen ge-
zielt und offensiv nach vorne bringt.

Für eine zeitgemäße Familienpolitik und 
echte Wahlfreiheit
Im Bundestags-Wahlkampf 2013 und bei den 
Verhandlungen zum Koalitionsvertrag hat die 
IG Metall ihre Forderungen für eine zeitgemäße 
Familienpolitik stark gemacht. Vieles konnte 
durchgesetzt werden: Vom Mindestlohn pro-
fitieren viele Frauen. Das Elterngeld Plus setzt 
Anreize für eine partnerschaftliche Aufteilung 
der Erziehungsarbeit. Auch die gesetzliche 
Frauenquote, das Entgeltgleichheitsgesetz, die 
Reform des Pflegezeit- und Familienpflege-Ge-
setzes und ein Rückkehrrecht von Teilzeit auf 
Vollzeit sind gute Vorhaben. Es geht vorwärts!

Unter einen Hut: Arbeit und Leben
Die Beschäftigtenbefragung der IG Metall 2013 
hat gezeigt: Männer wie Frauen wünschen sich 
mehr Zeitsouveränität und Arbeitszeiten, die 
eine partnerschaftliche Aufteilung von Fami-
lien-, Haus- und Erwerbsarbeit zulassen. Die 
IG Metall hat das Online-Tool „Klimaindex Ver-
einbarkeit“ für die betriebliche Bestandsauf-
nahme entwickelt. Durch das Tool sind leben-
dige Diskussionskulturen zu den Ansprüchen 
an eine familienfreundliche Unternehmens-
kultur entstanden. 

Ob Mann oder Frau: 
Gleiches Geld für gleichwertige Arbeit
Die Entgeltlücke zwischen Männern und Frau-
en in Deutschland liegt seit vielen Jahren bei 
etwa 22 Prozent. Sie ist umso größer, je höher 
Einkommen und Qualifikation sind. Es geht 
um mehr Transparenz in den Betrieben. Ent-
geltdaten gehören in die Gleichstellungsbe-
richte, die der Arbeitgeber nach dem Betriebs-
verfassungsgesetz jährlich erstellen muss. Die 
IG Metall unterstützt Betriebsräte mit ihrer Ini-
tiative „Auf geht‘s – faires Entgelt für Frauen“.
Mit Hilfe der umfangreichen Handlungshilfe 
kann man Verbesserungen erzielen. So be-

Frauen- und Gleichstellungspolitik

Frauen 
gesamt

junge Frauen angestellte
Frauen

Dezember 2011 395.843 30.719 90.770

Dezember 2014 402.850 37.209 99.710

Zuwachs 1,8 % 21,1 % 9,8 %

Abbildung 1: In großen Schritten voran: Der Frauenanteil in der IG Metall ist  

gestiegen – insbesondere bei jungen und angestellten Frauen
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Organisationspolitik:  Weiterentwicklung der IG Metall

 T-Shirt der 
BMW-Kolleginnen 

aus Regensburg 
zur BR-Wahl 2014

hält zum Beispiel Bosch in Bamberg nun die 
Entwicklungswege von Frauen und Männern 
nach der Ausbildung im Auge, damit Frauen 
nicht abgehängt werden.

Gleich, gleicher, gerecht?  
Chancen in der Arbeitswelt
Chancengleichheit bedeutet gleiche Einstiegs-, 
Entwicklungs- und Aufstiegschancen für 
Frauen. Grundsätzlich spricht sich die IG Me-
tall deshalb auch für eine gesetzliche Frauen-
quote in Vorständen und Aufsichtsräten aus. 
Die IG Metall bietet die Broschüre „Frauen auf 
Erfolgskurs“ mit Tipps und Informationen zu 
Karrieremöglichkeiten an. Sie greift auch die 
Perspektiven von Migrantinnen auf und unter-
stützt Frauen verschiedener Alters- und Quali-
fizierungsgruppen.
Das ESF-Projekt „Arbeitsorientierte Innovati-
onspolitik zur Sicherung und Förderung der 
Frauenbeschäftigung in industriellen Bran-
chen“ zielte auf bessere Gleichstellung von 
Frauen in der Industrie, besonders im Hin-
blick auf Sicherung der Frauenbeschäftigung, 
Verbesserung von Arbeitsbedingungen so-
wie Aufstieg und Weiterbildung. Das Projekt 
führte zu sichtbaren Verbesserungen in zehn 
Betrieben der wichtigsten Brachen. So wurde 
etwa bei Autoliv in Dachau die Vereinbarkeit 
von Arbeit und Leben verbessert: durch mehr 
Arbeitszeitflexibilität für AT-Beschäftigte, 
bessere Kommunikation und Unterstützung 
bei Home Office und die Sensibilisierung und 
Schulung von Führungskräften zu diesem 
Thema.

Aktions- und Werbemonat Frauen
Seit 2012 findet jährlich im März der Ak-
tions- und Werbemonat statt. Die IG Metall 
nutzt ihn, um unsere drei Schwerpunkt-
themen in die Betriebe zu tragen und Mit-
glieder zu gewinnen. Im Jahr 2014 wurden 
mit der Kampagne „Wer die Besten will, kann 
auf Frauen nicht verzichten“ attraktive An-
sprachematerialien für die betriebliche Arbeit 
zur Verfügung gestellt. Dass dieser Ansatz 
funktioniert, zeigen die deutlichen Mitglie-
dererfolge der letzten Jahre. Dennoch liegen 
die Mitgliederzahlen noch unter dem Beschäf-
tigtenanteil von Frauen, der bei etwa 20 Pro-
zent liegt. 

Erster Betriebsrätinnentag der IG Metall
Im Juli 2014 – direkt nach den Betriebsrats-
wahlen – fand der erste bundesweite Be-
triebsrätinnentag statt. 150 Teilnehmerinnen 
aus 70  Betrieben nutzten die Chance, 
sich zu vernetzen, zu stärken und ge-
meinsam Veränderungen anzusto-
ßen – durch rechtliche Informatio-
nen und Tipps für die betriebliche 
Arbeit. Die Veranstaltung war ein 
voller Erfolg und wird 
künf t ig a l le 
zwei Jahre 
statt f in-
den.

Frauen haben mehr verdient! Aktion im Bezirk Küste zur Tarifrunde 2014/15

Die Themen von 
Frauen aufgreifen und 

sie gezielt ansprechen: 
Materialien für die 

Arbeit vor Ort.
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Kapitel 6 

In vielen Unternehmen in unserem Organi-
sationsbereich arbeiten inzwischen mehr 
Angestellte als gewerblich Beschäftigte. 
Zudem steigt der Anteil von Angestellten mit 
Hochschulabschluss stetig. Um durchset-
zungsfähig zu bleiben, müssen wir Ange-
stellte systematisch zum Mitmachen bewe-
gen. Das ist auch eine Frage der öffentlich 
sichtbaren Interessenvertretung für diese 
Zielgruppe.

Die Angestelltenarbeit der IG Metall richtet 
sich hauptsächlich an folgende Zielgrup-
pen: Ingenieure, Ingenieurinnen, tech-
nische Expertinnen und Experten, kauf-
männische Angestellte, Beschäftigte in der 

ITK-Branche und (dual) Studierende. 

Es geht! Mitgliedererfolge durch 
gezielte Ansprache
Die IG  Metall hat bei Angestellten deutlich 
zugelegt: Gegenüber 2011 ist der Bestand um 
8,3 Prozent gestiegen, die Zahl unserer studie-
renden Mitglieder hat sich mehr als verdoppelt 
und die der Ingenieurinnen und Ingenieure 
unter unseren Mitgliedern sogar nahezu ver-
dreifacht (Abbildungen 1 und 2). Das ist eine 
Grundlage und notwendige Voraussetzung für 
unsere zukünftige Handlungsfähigkeit.

Angestelltenthemen
Angestellte als Mitglieder und Aktive zu ge-
winnen, ist auch eine Frage kompetenter In-
teressenvertretung vor Ort, in Betrieben und 
Verwaltungsstellen, sowie der Sichtbarkeit 
von Angestellten und ihren Themen in der 
öffentlichen Kommunikation. Die IG  Metall 
unterstützt und qualifiziert Betriebsräte, Ver-
trauensleute und Hauptamtliche zu angestell-
tenspezifischen Themen. Im Berichtszeitraum 
waren das unter anderem die Themen Arbeits-
zeitverfall, Vertrauensarbeitszeit, Lean Office, 
Büroraumgestaltung, mobiles Arbeiten, Sha-
red Services, Projektarbeit, AT-Verträge, Wei-
terbildung für Kaufmännische Angestellte, 
die betriebliche Gestaltung von Praktika und 
dualen Studiengängen, sowie Arbeits- und 
Gesundheitsschutz im Büro, Crowdsourcing 
und Cradle-to-Cradle. Die IG Metall greift die-
se Themen auf, bereitet sie für Interessenver-
treter und Beschäftigte auf, organisiert einen 
überbetrieblichen Austausch und berät und 
unterstützt Betriebs- und Vertrauensleute bei 
betrieblichen Auseinandersetzungen oder 
Verhandlungen. 

Die Ansprache unterstützen
Das Ressort Angestellte, IT, Studierende un-
terstützt die Arbeit vor Ort. Es stellt erprob-
te Ansprachematerialien und -konzepte zur 
Verfügung (Abbildung 3), kommuniziert gute 
Beispiele, organisiert den Austausch und die 
Vernetzung von haupt- und ehrenamtlichen 
Funktionären. Zum Beispiel durch die jähr-
lichen Engineering- und IT-Ta-
gungen, Angestellten-Foren 
für Hauptamtliche (Ver-
waltungsstellen- und 
Projektsekretäre) oder 
die Task Force Junge 
Ingenieur/innen. Eine 
weitere Aufgabe ist die 

Angestelltenpolitik

Abbildung 1: Deutlicher Zuwachs: In drei Jahren ist der Bestand um 25.745 

gewachsen.

Mitgliederentwicklung Angestellte (Bestand)

200.000

250.000

300.000

350.000

Dez. 2011 Dez. 2012 Dez. 2013 Dez. 2014

287.013
297.995

308.046 312.758

Abbildung 3: 
Keine Scheu vor 
Angestellten: Der 
„Kleine Knigge“ 
hilft bei der Ansprache 
von Angestellten.

Mehr zu den 
Engineering- und 

IT-Tagungen 
auf Seite 120.
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Organisationspolitik:  Weiterentwicklung der IG Metall

fachliche Koordinierung der Studierenden- 
und Angestelltenprojekte in Bezirken und 
Verwaltungsstellen. Im Arbeitskreis Entwick-
lungsdienstleister tauschen sich Betriebsräte 
aus 38 Unternehmen aus. Neu ist das Seminar 
„Angestellte überzeugen“, ein zielgerichtetes 
Gesprächstraining für Betriebsratsmitglieder 
und Vertrauensleute. 
Der Abschluss eines Entgelttarifvertrags bei 
Atos 2013 war der Höhepunkt einer erfolg-
reichen Tarifbewegung bei einem bedeu-
tenden IT-Dienstleister. Er zeigt: Auch in der 
ITK-Branche lassen sich zusammen mit der 
Belegschaft faire Entgeltstrukturen durchset-
zen. Um Beschäftigte der ITK-Branche zu er-

reichen, ist die IG Me-
tall jedes Jahr auf der 
Computermesse CeBIT 
präsent: mit einem Infor-
mationsstand, Vorträgen 
und auf Diskussionsveran-
staltungen. Für Mitglieder 
stellt die IG Metall jedes 
Jahr Freikarten zur 
Verfügung.

Über 400.000 unserer IG Metall-Mitglieder  
haben einen Migrationshintergrund. Und 
es werden von Jahr zu Jahr mehr. Um dieser 
Zielgruppe gerecht zu werden, müssen 
ihre Interessen effektiv vertreten werden: 
durch Gleichstellungspolitik und Abbau 
struktureller Diskriminierung im Betrieb.

In den Betrieben bringt die IG Metall das The-
ma Gleichstellung voran, insbesondere bei 
Aus- und Weiterbildung, und tritt für eine 
gleichberechtigte Teilhabe ein. Gesellschafts-
politisch macht sie sich für Mehrstaatigkeit, 
kommunales Wahlrecht für alle sowie die 
doppelte Staatsangehörigkeit stark.

Personal- und Gleichstellungspolitik  
im Betrieb
Menschen mit Migrationshintergrund wer-
den in Schulen, auf dem Ausbildungs- und 
Arbeitsmarktmarkt und bei der Weiterbil-
dung benachteiligt. Um dies zu verbes-
sern, hat die IG Metall die Handlungshilfe 
„Vielfalt gestalten – Interkulturelle Perso-
nal- und Gleichstellungspolitik“ herausge-
bracht (Abbildung 1) und gemeinsam mit dem  
INFIS Schulungen zum betrieblichen 
Gleichstellungsbericht angeboten. 
Seit 2012 ist das Thema Vielfalt Teil der 
Politischen Planung und konnte durch 
die Initiative Respekt sichtbar gemacht 
werden. Ein gutes Praxisbeispiel ist das 
Führungskräfteforum der Geschäftsfüh-
rung von Bosch in Homburg 2013, auf dem 

Angestellte Kaufleute Techn. Experten Studierende

Dezember 2011 287.013 133.355 133.131 14.585

Dezember 2014 312.758 141.477 149.854 30.673

Zuwachs 9,00 % 6,10 % 12,60 % 110,30 %

Abbildung 2: Zuwächse pro Gruppe im Vergleich Ende 2014 zu Ende 2011.  

Unter dem Begriff Technische Experten sind Technische Arbeitnehmerinnen  

und -nehmer sowie Ingenieurinnen und Ingenieure zusammengefasst.

Migrationspolitik

Abbildung 1: 
Zum Abbau von struk

tureller Diskriminierung 
in den Betrieben wurde 
nach der BR-Konferenz 
2011 eine Handlungs

hilfe entwickelt.

Dreimal im Jahr  
erscheint der Infodienst  

Arbeit@Büro,  
ein Newsletter der  

IG Metall für  
kaufmännische  

Angestellte.

Pünktlich zur CeBIT  
erscheint jährlich die 

renommierte ITK-Entgelt
analyse, die umfassendste 
Erhebung zu Entgelten und 

Arbeitsbedingungen in  
der Branche.
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der Betriebsrat gemeinsam mit der IG Metall 
das Thema „Vielfalt gestalten. Mit Respekt füh-
ren und arbeiten“ platziert hat.
Der Betriebsrätepreis 2013 ging an die Hütten-
werke Krupp Mannesmann in Duisburg für ihre 
gute Gleichstellungspolitik. Dies demonstriert 
gerade in Zeiten von Demografie und Fachkräf-
tebedarf die Bedeutung von Gleichstellung. 
Die IG Migration richtet sich an Betriebsräte, 
Vertrauensleute, hauptamtlich Beschäftigte 
und Personalverantwortliche in Unterneh-
men. Sie dokumentiert nachahmenswerte Bei-
spiele für Personalpolitik, die Vielfalt in der 
Arbeitswelt ernst nimmt. 

Partizipation: Im Betrieb …
Seit 1972 ist es in den Betrieben erlebbar: Eine 
Begegnung auf Augenhöhe ist möglich. Zum 
Betriebsrat dürfen alle Beschäftigten kandidie-
ren und wählen – unabhängig von ihrer Nati-
onalität. Damit ist die betriebliche Realität der 
gesellschaftlichen weit voraus. Täglich beweist 
das im Betrieb: Es geht! Wieso also nicht auch 
in allen anderen Lebensbereichen? 

… der Gesellschaft voraus!
Mit der Bundesmigrationskonferenz 2012 setz-
ten wir dem Thema Partizipation einen grö-
ßeren gesellschaftspolitischen Rahmen. Das 
Motto lautete „Demokratie fördern. Vielfalt 
stärken“ (Abbildung 2). Die wichtigsten For-

derungen der Konferenz waren ein NPD-Ver-
bot und mehr Partizipation: Mehrstaatigkeit, 
kommunales Wahlrecht für alle und Abschaf-
fung der Optionspflicht. Wer hier Lebenden 
die politische Teilhabe verwehrt, widerspricht 
Menschenrechten und Demokratie und ge-
fährdet den Zusammenhalt.
Im Koalitionsvertrag 2014 wurde die Options-
pflicht faktisch abgeschafft. Dies ist auch Tei-
lerfolg der IG Metall, da sie sehr früh darauf 
hingewiesen hat, wie absurd es ist, hier gebo-
renen Kindern zu signalisieren: „Ihr gehört 
nicht richtig dazu.“

Willkommenskultur
Auf der Bundesmigrationskonferenz 2014 (Ab-
bildung 3) „Demokratie leben – Eine neue Will-
kommenskultur mit der IG  Metall gestalten“ 
war eine Willkommens- und Anerkennungs-
kultur erlebbar. Die Botschaft: Wir brauchen 
eine lückenlose Aufklärung der NSU-Morde 
und den Abbau rassistischer Strukturen bei 
Staat und Polizei, wie auch die Großkundge-
bung Birlikte im Juni 2013 in Köln verdeut-
lichte (Abbildung  4). Die Politik darf nicht 
spalten zwischen Neuzuwandernden, hier  
lebenden Arbeitsmigrantinnen und -migranten 
sowie Flüchtlingen. 
Willkommenskultur ist ein Paradigmenwech-
sel hin zu einer gleichberechtigten Teilhabe 
und Gleichstellung aller!

Stuttgart München Hannover

  Migrantenanteil insgesamt	   Anteil unter 18 Jahren	   Anteil unter 6 Jahren

Je jünger die Bezugsgruppe, desto mehr haben einen Migrationshintergrund. 

Der Anteil in der Bevölkerung wird also weiter wachsen.
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Demografie: In Ballungsgebieten werden Migranten/innen zur Mehrheit
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Abbildung 2:  

Die Handlungshilfe  

„Demokratie fördern 

– Vielfalt leben“ ent-

stand gemeinsam mit 

dem Interkulturellen 

Rat Deutschlands.
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Abbildung 4:  
BIRLIKTE –
Zusammenstehen. 
Zur Erinnerung an 
alle Opfer des NSU 
Verbrechens.  
Gemeinsam gegen 
Rassismus!

Abbildung 3: Was ist eine gelungene Willkommens-

kultur? Podiumsdiskussion mit Christiane Benner 

und Heribert Prantl von der Süddeutschen Zeitung 

auf der Bundesmigrationskonferenz 2014.
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Langzeitarbeitslosigkeit, prekäre Beschäfti-
gung und Altersarmut sind zentrale Themen 
der Außerbetrieblichen Gewerkschafts-
arbeit (AGA). Qualifizierung, Beteiligung 
und direkte Ansprache Erwerbsloser und 
älterer Mitglieder sind Kernaufgaben der 
AGA. Damit leistet die Außerbetriebliche 
Gewerkschaftsarbeit einen wichtigen 
Beitrag für die umfassende Interessen
vertretung aller Mitgliedergruppen und 
stärkt die Mitgliederbindung.

Wenn Mitglieder aus Betrieben ausscheiden, 
muss der weitere Kontakt zur IG Metall sicher-
gestellt werden. Hier erfüllt die AGA mit Bera-
tungsangeboten, Kontaktmöglichkeiten und 
einer Plattform für Beteiligung eine wichtige 
Funktion und macht die Vorteile einer Mit-
gliedschaft erlebbar.
Rentnerinnen und Rentner beraten (noch) 
Beschäftigte in Sachen Rente, Erwerbslose 
helfen Betroffenen beim Umgang mit Ämtern. 
Das erfordert qualifizierte Akteure. Jährlich 
standen im Berichtszeitraum mehr als 60 Se-
minarplätze für Multiplikatoren und Berater 
zur Verfügung.
Bezirkliche AGA-Arbeitskreise und der 
AGA-Ausschuss beim Vorstand dienen der Ver-
netzung. Der „AGA-Report“ verbreitet nach
ahmenswerte Beispiele erfolgreicher Mitglie-
derarbeit.

Foren für Aktive und Dialogmarketing
Viele Mitglieder nutzten das „Forum Politische 
Bildung“, eine Kooperation mit dem Bildungs-
zentrum Beverungen. In Seminaren stellen 
Betroffene ihre sozialpolitischen Fragen. Info
broschüren zur Arbeitslosigkeit sind Bestand-
teil des Dialogmarketings „Erwerbslose Mit-
glieder“. Dabei bringt die Zusammenarbeit mit 
der Koordinierungsstelle gewerkschaftlicher 
Arbeitslosengruppen vielfache Synergien.

Interessenvertretung  
für ältere Mitglieder
Auf der Seniorenpolitischen Konfe-
renz 2012 diskutierten die Teilneh-
menden „Thesen zur Seniorenpolitik 
der IG Metall“. Diese Broschüre ist Basis 
für die Senioren- und Öffentlichkeitsar-
beit vor Ort (Abbildung 1). 
Im Jahr 2013 trat die IG Metall der Bundesar-
beitsgemeinschaft der Seniorenorganisatio-
nen bei, um die spezifischen Interessen der in 
der IG Metall organisierten Seniorinnen und 
Senioren im Bündnis mit anderen Organisati-
onen öffentlich besser vertreten zu können. 

Projekt „55plus“
Der Altersstrukturwandel führt in den 
Belegschaften dazu, dass die Gruppe 
der Über-55-Jährigen deutlich zuneh-
men wird. Mit dem Projekt „55plus“ 
greift die IG  Metall die spezifischen 
Problem- und Interessenlagen dieser 
wachsenden Gruppe der Berufsaus-
gleiter auf und macht sie zum Ge-
genstand von Politik- und Anspra-
chekonzepten. Interessenvertretung 
in unterschiedlichen erwerbs- und 
lebensbiografischen Phasen braucht dif-
ferenzierte Formen der Mitgliederansprache: 
Seit 2012 erscheint jährlich eine Beilage „aktiv 
55plus“ der metallzeitung, sie erreicht 
alle 850.000 Mitglieder dieser 
Altersgruppe (Abbildung  2). 
Materialien wie der „Wegbe-
gleiter für IG Metall Mitglie-
der“ mit Vordrucken für 
Patientenverfügung und 
Vollmachten werden stark 
nachgefragt (Abbildung 3).

Aktiv für die IG Metall – 
Außerbetriebliche Gewerkschaftsarbeit

Abbildung 1: 
Thesen zur 

Seniorenpolitik 
der IG Metall

Abbildung 3:  
Wegbegleiter für 

IG Metall Mitglieder

Abbildung 2: Beilage 
„aktiv 55plus“ 2014 
in der metallzeitung
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Themen zuspitzen und Unterstützung für 
die konkrete Arbeit vor Ort: Ziel der Kam-
pagnen ist der sicht- und spürbare Erfolg 
der IG Metall auf all ihren Handlungsebe-
nen. Dazu entwickelt der IG Metall-Vor-
stand Strategien und Materialien für zent-
ral bedeutsame Themen sowie Ereignisse 
und unterstützt damit die Aktiven in den 
Verwaltungsstellen und Betrieben.

Ob Aktionstage wie gegen Europas Jugend-
arbeitslosigkeit (Abbildung  1), Parlaments-
wahlen, Einzelthemen wie Rente, Leiharbeit, 

Werkverträge oder Tarifrunden: Leitlinie der 
Kampagnenarbeit ist es, dass die 

Gewerkschaft auf allen Ebe-
nen gesehen, gehört und 

verstanden wird. Des-
halb koordiniert der 

Funktionsbereich Kampagnen die thematisch 
beteiligten Ressorts und bezieht Bezirke und 
Verwaltungsstellen in seine Arbeit mit ein. Er 
entwickelt übergreifende Konzepte für eine 
gezielte inhaltliche und technische Arbeit und 
setzt diese um. 

„Arbeit – sicher und fair“ 
als zentrale Kampagne
2012 hat der Vorstand beschlossen, die Dach-
kampagne „Gemeinsam für ein gutes Leben“ 
bis Ende 2014 weiterzuführen. Mit dem zent-
ralen Kampagnenstrang „Arbeit – sicher und 
fair“ zielt die IG Metall sowohl auf die Themen-
felder der prekären Beschäftigung (mit den Ein-
zelkampagnen Werkverträge und Leiharbeit) 
als auch auf flexible Altersübergänge (Renten-
kampagne). Besondere Berücksichtigung fin-
det dabei immer auch die Junge Generation.
Die übergreifende Strategie ist stets ein 
Dreiklang: Konkrete Verbesserungen für Be-
schäftigte kann die IG Metall nur erreichen, 
wenn sie bei den Kampagnenthemen betrieb-
lich, tariflich und gesellschaftspolitisch aktiv 
ist. Gleichzeitig sind die Maßnahmen in allen 
Handlungssträngen sowohl mitgliederbin-
dend als auch mitgliederwerbend angelegt. 

Leiharbeit fair gestalten: 
„Gleiche Arbeit – Gleiches Geld“
Mit Hilfe der Kampagne „Gleiche Arbeit – Glei-
ches Geld“ hat die IG  Metall entscheidende 
Verbesserungen für Beschäftigte durchge-
setzt: Mit dem Tarifabschluss der Metall- und 
Elektroindustrie 2012 haben diese nun Über-
nahmeansprüche, Mitbestimmungsregelun-
gen und Branchenzuschläge.
Die Kampagne hat kontinuierlich Druck in der 

Öffentlichkeit und in den Betrieben aufge-
baut. Viel Aufmerksamkeit, gerade bei 

Entscheidern aus Wirtschaft und Politik, 
erregte etwa eine bundesweite Zeitungs-

Abbildung 2: 
Ein lohnendes Ziel: 
Für die gleiche Arbeit 
muss es auch das 
gleiche Geld geben!

Abbildung 1: Europas Jugend braucht Ausbildung und Arbeit! Die IG Metall 

entrollt an der Vorstandsverwaltung ein Großtransparent zum europäischen 

Aktionstag März 2013.
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Mobilisieren für unsere Themen

der IG Metall –
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beilage mit Zahlen und Fakten zur Leiharbeit. 
Mit dem Schwarzbuch Leiharbeit verliehen be-
sonders die persönlichen Schilderungen von 
Leiharbeitnehmern und Leiharbeitnehmerin-
nen unseren Forderungen Nachdruck. Ent-
scheidend waren aber die Aktivitäten in den 
Betrieben: Aktions- und Ansprachekonzepte, 
Ratgeber, Checklisten und Arbeitshilfen unter-
stützen Betriebsräte und Vertrauensleute bei 
ihrem Einsatz für bessere Arbeitsbedingungen 
(Abbildungen  2 und 3). Und mit der Leihar-
beit-Hotline steht den Beschäftigten in Leih-
arbeit ein kostenfreies Servicetelefon für alle 
rechtlichen Fragen zur Verfügung. Ein weiterer 
Erfolg der Kampagne zeigt sich in der Mitglie-
derentwicklung: Pro Jahr treten im Schnitt über 
10.000 Leiharbeitsbeschäftigte der IG Metall bei. 

Missbrauch von Werkverträgen angehen
Zunehmend missbrauchen Arbeitgeber Werk-
verträge, um die Arbeitsbedingungen der Be-
schäftigten zu verschlechtern. Zunehmend 

macht ihnen genau das die IG  Metall auch 
schwerer, indem sie die Vergabe von Werkver-
trägen als Mittel zum Lohndumping und zur 
Verschlechterung der Arbeitsbedingungen 
zum öffentlichen Thema gemacht hat: Viele 
Zeitungsartikel und Fernsehbeiträge griffen 
Beispiele aus der Metall- und Elektroindustrie 
kritisch auf. Erste Erfolge: Mit Betriebsverein-
barungen beginnen Betriebsräte die Ungleich-
behandlung im Betrieb zu regeln. Und die 
Regierungsparteien haben in ihrem Koalitions-
vertrag von 2013 genauere Informationsrechte 
für Betriebsräte sowie eine bessere Ahndung 
missbräuchlicher Werkverträge vereinbart.
Mit dazu beigetragen haben Medienaktivitä-
ten wie beispielsweise die Pressekonferenz 
des Vorstands in 2013, die eine Betriebsrätebe-
fragung zu prekärer Beschäftigung präsentier-
te. Mit betrieblichen und öffentlichkeitswirk-
samen Aktionen zum alljährlichen Tag gegen 
prekäre Beschäftigung (7. Oktober) machte die 
IG Metall ihre Positionen zum Thema.

Abbildung 3: Einstehen für faire Leiharbeit: Mit Plakatmobilen versperrten Beschäftigte der Heinzmann 

Gruppe im März 2012 bei einem betrieblichen Aktionstag das Werkstor. Solche und ähnliche Aktionen 

haben der IG Metall zum Tarifabschluss für Leihbeschäftigte im Mai 2012 verholfen.
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Ein erster Erfolg mit erschütternder Vorge-
schichte war der Haustarifvertrag bei der 
Meyer-Werft: Nach dem Tod von zwei rumä-
nischen Werkvertragsbeschäftigten bei einem 
Brand kamen sowohl die Lebens- als auch 
Arbeitsbedingungen der Kollegen ans Licht. 
In der Aufarbeitung des Falles gelang es dem 
Betriebsrat der Meyer Werft, den bundesweit 
ersten Tarifvertrag für Werkvertragsbeschäf-
tigte durchzusetzen. 
In der westdeutschen Stahlindustrie ist es 
gelungen, für eine ganze Branche Tarifverträ-
ge zu vereinbaren, die Mindeststandards zu 
Entgelt, Arbeitszeit und Arbeitssicherheit bei 
Werkverträgen sichern. 
Eine neue Kampagnenwebsite bereitete nega-
tive wie positive Fälle für die Öffentlichkeit 
auf. Sie dient den Aktiven aus den Betrieben 
als Plattform, um ihre Erfolge darzustellen 

und Impulse für die eigene Arbeit zu erhal-
ten. Seminare, Arbeitshilfen und Materialien 
für Beschäftigte unterstützen Betriebsräte 
und Vertrauensleute bei ihrer kritischen Be-
gleitung der rechtlich schwierigen Thematik. 
Sie helfen zum Beispiel, sich bei anstehenden 
Auslagerungen frühzeitig einzumischen, Al-
ternativen zu entwickeln oder diese im Sinne 
der Beschäftigten zu gestalten. 
Gleichzeitig geht es in der Kampagne darum, 
Beschäftigte bei industrienahen Dienstleis-
tern für die IG  Metall zu gewinnen und ge-
meinsam mit ihnen Entgelt- und Arbeitsbe-
dingungen zu verbessern.

Flexible Ausstiege: 
„Gute Arbeit – gut in Rente“
Die Richtung stimmt, auch wenn das Ziel noch 
lange nicht erreicht ist: Nach Jahrzenten des 

Abbildung 4: Neue Zeiten in der Selbstdarstellung: Imagebildende Maßnahmen wie dieses Großflächenplakat brechen mit über-

kommenen Gewerkschafts-Klischees.
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Sozialabbaus hat die Bundesregierung auf 
gewerkschaftlichen Druck hin einen anderen 
Weg eingeschlagen: Ein Teil der Versicher-
ten kann nun nach 45 Beitragsjahren mit 63 
abschlagsfrei in Rente gehen. Und Erwerbs-
geminderte sowie Eltern haben bei der Rente 
Verbesserungen erfahren. Mit ursächlich da-
für war die IG Metall-Kampagne „Gute Arbeit 
– gut in Rente“. Durch öffentliche Aktionen 
haben Beschäftigte, Betriebsräte und Vertrau-
ensleute nach der gesetzlichen Erhöhung des 
Renteneintrittsalters die Themen der Beschäf-
tigten wieder auf die Tagesordnung gesetzt: 
alternsgerechte Arbeitsbedingungen, flexible 
Übergänge in den Ruhestand und eine gute 
Altersabsicherung. 
Beschäftigte setzten mit betrieblichen Akti-
onstagen im Herbst 2012 das Thema Rente auf 
die Agenda: mit aktivierenden Befragungen, 
Zebrastreifen-Aktionen für flexible Übergänge 
und regionalen Presseaktivitäten. Viel Auf-
merksamkeit bekamen die Kampagnen-Ziele 
im Frühjahr 2013 durch Aktionen in Berlin. 
Unter dem Motto „Rente statt Ente“ machten 
Metallerinnen und Metaller etwa am Bran-
denburger Tor mit einer riesigen blauen „Zei-
tungsente“ auf Halbwahrheiten und die Fol-
gen der verfehlten Rentenpolitik aufmerksam. 
Eine bundesweite Aktionswoche in Betrieben 
und Verwaltungsstellen erreichte ebenfalls 
ein breites Echo bei Beschäftigten und Be-
richterstattern.
Mit konzertiertem Druck bekräftigte die 
IG Metall nach der Bundestagswahl 2013 die 
Bundesregierung, einen neuen Weg einzu-
schlagen und auf die Bedürfnisse der Beschäf-
tigten statt auf die mediale Meinung und Wirt-
schaftslobbyisten zu hören. Mit Flyern und 
Plakaten in den Betrieben, der Kampagnen-
website sowie den sozialen Medien verbreitete 
die IG Metall die Botschaft: „Das Rentenpaket 
ist ein erster Schritt. Es gibt noch viel zu tun!“ 

Konkret: Verbesserungen im Sinne alterns- 
und altersgerechter Arbeitsplätze sowie flexi-
bler Ausstiegsmöglichkeiten. Betriebsräte in 
über 40 Pilotbetrieben setzten dazu Projekte 
um: zum Beispiel zu langfristigen Personal-
planungen, alternsgerechten Schichtmo-
dellen oder rotierenden Arbeitsplätzen für 
geringere körperliche Belastungen in der Pro-
duktion.

Die Roadshow – 
greifbar, nah, groß und vielfältig
Ein fester Bestandteil der zentralen Kam
pagnen-Kommunikation ist unsere Road-
show. Zwei Trucks sind dabei auf Tour in ganz 
Deutschland. Ob auf Marktplätzen, vor Betrie-
ben oder bei Berufsschulen: Die Roadshow ist 
die rollende Bühne für bildstarke und öffent-
lichkeitswirksame Aktionen in den Verwal-
tungsstellen. 
Die Gliederungen können sie kostenfrei bu-
chen und auf ihre Bedürfnisse vor Ort an-
passen: sei es für Warnstreiks, als Infostand, 
auf Festivals oder bei Aktionen gegen Rechts. 
War die Roadshow anfangs im Design der 
Kampagne „Arbeit – sicher und fair“ unter-
wegs, bekam sie Ende 2013 entsprechend der 
Image-Aktion „Neue Zeiten, neue Fragen. Zu-
sammen für neue Antworten“ ein neues Ge-
sicht. Im Jahr 2014 waren die Fahrzeuge zum 
Beispiel von April bis Oktober bundesweit an 
201 Tagen in 69 verschiedenen Verwaltungs-
stellen im Einsatz. 

Imageaktion Junge Beschäftigte
Nur rote Mützen, Trillerpfeifen und ältere Män-
ner? Um das Bild der IG Metall insbesondere 
bei den 20- bis 35-jährigen Nichtmitgliedern 
zu verändern, wurden werberische Maßnah-
men entwickelt. Das Motto „Neue Zeiten, neue 
Fragen. Zusammen für neue Antworten“ griff 
die Themen der Jungen auf (Abbildung 4). Die 
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Imageaktion setzte einzelne Beschäftigte in 
den Mittelpunkt und brach gezielt mit den ge-
wohnten Mustern in Sprache und Design. Ein 
Kinospot, Onlinewerbung und über 600 Groß-
flächenplakate in der Öffentlichkeit sowie 
vor Betrieben stellten die IG Metall entgegen 
der medialen Klischees dar: als eine offene 
Gewerkschaft mit Gestaltungskraft, die jeder 
und jedem Einzelnen nutzt. Den Kinospot sa-
hen 12,5 Millionen Besucher. 
Ein Dialogangebot führte Interessierte auf die 
Webseite www.wasmichbewegt.de. Sie erklärt 
anhand von Fragen die Errungenschaften, die 
heutigen Handlungsspielräume und den indi-
viduellen Nutzen der IG Metall. Interessierte 
können ihre Fragen auch direkt an den Vor-
stand der IG Metall stellen. Rund 1.000 Nicht-
mitglieder und Mitglieder machten davon al-
lein 2014 Gebrauch.
Mit der regelmäßigen Studie „Persönliche 
Lage und Zukunftserwartung der jungen Ge-
neration“ greift die IG  Metall seit 2010 ver-
stärkt die Themen und Wünsche der jungen 
Beschäftigten auf und unterstreicht damit ge-

genüber der Öffentlichkeit und der Wis-
senschaft ihre Kompetenz. Die einzel-

nen Studien wurden im Rahmen 
von Pressekonferenzen vorge-

stellt.

Der Auftritt 
in den Tarifrunden
Für eine gute Durchset-
zungsfähigkeit wurden 
Tarifkampagnen gebün-
delt: der Textil-, Holz-/

Kunststoff- sowie der Metall- und Elektroindus-
trie. Mit „Plus für uns – Plus für alle“ erreichte 
die IG Metall in der Tarifrunde 2013 nicht nur 
höhere Entgelte, sondern auch die tariflich ab-
gesicherte unbefristete Übernahme von Azubis 
und erhebliche Verbesserungen für Leihbe-
schäftigte in der Metall- und Elektroindustrie. 
Dafür hatten auch die Kampagnen „Operati-
on Übernahme“ der IG Metall-Jugend und die 
Kampagne „Gleiche Arbeit – Gleiches Geld“ 
den Boden bereitet.
„Wir für mehr“ – der Auftritt zur Metall- und 
Elektro-Tarifbewegung 2015 – startete bereits 
ein halbes Jahr vor Verhandlungsbeginn. Eine 
Vorkampagne bereitete auf die qualitativen 
Forderungen vor: eine neue Altersteilzeitre-
gelung und eine neue, tariflich abgesicherte 
Bildungsteilzeit. 

Bundestagswahl und Europawahl: 
Die IG Metall mobilisiert 
Mehr als eine halbe Million Menschen – davon 
zwei Drittel Mitglieder und ein Drittel Nicht-
mitglieder – haben der IG Metall gesagt, was 
wirklich wichtig ist: in der Beschäftigtenbe-
fragung 2013. Im Vorfeld der Bundestagswahl 
mündeten die Ergebnisse in zentrale Forde-
rungen an die künftige Bundesregierung und 
in die Broschüre „Politik für die Mehrheit der 
Menschen“ (Abbildung 5). Viele Verwaltungs-
stellen nutzten die Broschüre, um Bundes-
tagskandidatinnen und -kandidaten mit den 
Erwartungen ihrer Wähler zu konfrontieren. 
Kurz vor dem Urnengang verteilten Aktive 
unter dem Motto „Wählen ist Macht“ mehr 
als 1,3 Millionen Flyer in rund 8.000 Betrie-
ben. Der Flyer funktionierte als Türöffner, 
um mit Beschäftigten über die Werte und ge-
sellschaftspolitischen Ziele der IG Metall ins 
Gespräch zu kommen. Zusätzlich wurden in 
Tageszeitungen Anzeigen zu den Forderungen 
der IG Metall geschaltet.

Abbildung 5: 
Wer in den Bundestag 
gewählt werden wollte,  
kam 2013 an der IG Metall 
nicht vorbei: Broschüre 
mit den Ergebnissen unserer 
Beschäftigtenbefragung. 
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Um unsere Botschaft auch im Internet zu 
verbreiten, wurde der Spot „Geh wählen – 
Metallmix 2013“ produziert. Der humorvolle 
Zusammenschnitt von Videos erzielte allein 
auf Youtube mehr als 2 Millionen Klicks. Das 
Medienecho war entsprechend groß: Alle re-
levanten Online-Medien bis hin zur britischen 
Zeitung „Guardian“ berichteten positiv darü-
ber. Auch regionale und überregionale Tages-
zeitungen sowie Fernsehbeiträge griffen den 
Spot auf und verbreiteten so auch immer die 
Botschaft: „Geh wählen!“. 
Im Jahr 2014 haben IG  Metall-Mitglieder öf-
fentlich Gesicht gezeigt: „Ich wähle Europa!“ 
– Mit der gleichnamigen Kampagne machte 
sich die IG Metall 2014 für eine höhere Beteili-
gung an der Europawahl stark. 

Ein persönlich adressierbarer Wahlspot des 
ÖGB/DGB, Plakate und Flyer bewegten die 
Menschen zur Teilnahme an der Wahl. Vertrau-
ensleute, Betriebsräte, Jugendauszubilden-
denvertreter und aktive Mitglieder aus mehr 
als 4.700 Betrieben nutzten dieses Material, 
um mit ihren Kolleginnen und Kollegen über 
unsere europapolitischen Forderungen zu 
sprechen. Auch eine Europawahl-Website griff 
die Themen Jugendarbeitslosigkeit, Wachs-
tum und Investitionen, Industriepolitik, Gute 
Arbeit sowie Demokratie und Mitbestimmung 
auf. Und schließlich: Haupt- und Ehrenamtli-
che konnten für ihre eigenen Veranstaltungen 
zentral angebotene Redebausteine und Power-
Point-Präsentationen nutzen.

Die großen Kampagnen in der Übersicht

Abbildung 6

Themenkampagnen

Arbeit – sicher und fair  
(Start 2011)

Werkverträge: „Arbeit – sicher und fair für alle“ 

Leiharbeit: „Gleiche Arbeit – Gleiches Geld“

Flexible Rentenzugänge: „Gute Arbeit – gut in Rente“

Junge Generation/ 
Junge Beschäftigte 
(Start 2010) 

Studien: „Lage und Zukunftserwartungen der Jungen Generation“
Imagebildende Maßnahmen „Neue Zeiten, neue Fragen: Zusammen  
für neue Antworten“

Wahlkampagnen

Bundestagswahl 2013 Beschäftigtenbefragung „Geh wählen!“

Europawahl 2014 „Ich wähle Europa“

Tarifkampagnen

Metall- und Elektroindustrie 2012 „Wir habens verdient“: Prozentforderung und qualitative Forderungen zu
> Leiharbeit
> Übernahme nach der Ausbildung

Metall- und Elektroindustrie 2013 „Plus für uns, plus für alle“: Prozentforderung

Metall- und Elektroindustrie 2015 „Wir für mehr“: Prozentforderung und qualitative Forderungen zu 
> Altersteilzeit
> Bildungsteilzeit
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Der Bereich Informationstechnologie in 
der IG Metall-Vorstandsverwaltung hat in 
den vergangenen vier Jahren seine Dienst-
leistungen durch strategische Weiterent-
wicklung und Einführung neuer Lösungen 
ausgebaut.

Die Informationstechnologie (IT) ist als Ar-
beitsmittel für die Beschäftigten der IG Metall 
im Berufsalltag längst von fundamentaler Be-
deutung. Arbeitsplatzrechner, Notebooks und 
Smartphones sind nicht mehr wegzudenken. 
Und auch die optimale Betreuung der Mitglie-
der ist ohne IT-Systeme nicht mehr vorstellbar. 
Sie unterstützen nahezu alle Geschäftsprozes-
se der IG Metall.

Die Infrastruktur: 
Die Schaltzentrale hinter den Kulissen
In der zentralen Infrastruktur des Rechen-
zentrums hat sich die IG Metall in den letzten 
beiden Jahren technisch neu aufgestellt, um 
auch künftig alle Anforderungen abdecken zu 
können. Sie setzt weiterhin auf den Ausbau der 
virtuellen Serverinfrastruktur mit dem gro-
ßen Vorteil, die Ressourcen optimal skalieren 

zu können. Mit der neuen Hard- und Software 
ist nicht nur schnellere Rechenleistung ver-
bunden, sondern auch ein deutlich geringerer 
Energieverbrauch. 

Der Service: 
neue Geräte und kompetent bei Fragen
Für alle Gliederungen ist der IT-Service beson-
ders wichtig. Mit einem bundesweiten Rollout 
hat die IG  Metall in diesem Jahr die Verwal-
tungsstellen, Bezirksleitungen, Bildungszen-
tren und die Vorstandsverwaltung mit neuen 
leistungsstarken Arbeitsgeräten ausgestattet. 
Mehrere Techniker-Teams installierten und 
konfigurierten alle Arbeitsplatzrechner, Note-
books und Netzkomponenten vor und nahmen 
sie anschließend vor Ort in Betrieb.
Die IG Metall hat ihren IT-Bereich komplett in-
tern aufgebaut, betreibt und betreut ihre Sys-
teme selbst und entwickelt diese eigenständig 
weiter. So kann der IT-Service optimal auf die 
Bedürfnisse der Organisation zugeschnitten 
werden. Die Servicezeiten wurden ausgewei-
tet, zudem steht den Beschäftigten ein IT-Self
service-Portal im Intranet zur Verfügung.

Die Aufgaben der neuen IT-Kommission
Der Vorstand hat 2012 die IT-Kommission ein-
gesetzt mit der Aufgabe, wichtige, an den stra-
tegischen Zielen der IG  Metall ausgerichtete 
Innovationsprojekte zu bewerten, zu priori-
sieren und dem Vorstand zum Beschluss zu 
empfehlen. So kann die IG Metall flexibel auf 
Anforderungen der Fachabteilungen und Or-
ganisationseinheiten reagieren. In den vergan-
genen drei Jahren brachte die IT-Kommission 
bereits eine Vielzahl von Innovationsprojekten 
auf den Weg, wie zum Beispiel die Umstellun-
gen im Rahmen des „Einheitlichen Euro-Zah-
lungsverkehrsraums“ (englisch Single Euro 
Payments Area, SEPA) und die Mitgliederpflege 
(Customer Relationship Management).

Einblick in das 

energiesparende 

Speichersystem im 

Rechenzentrum: 

Welches Kabel hat 

hier welche Funktion? 

Zum Glück steigt 

die moderne IT der 

IG Metall hier durch.

Informationstechnologie, innere Verwaltung und 
Dienstleistung, interne Revision
Die Informationstechnologie

>

– Unsere Technik im Hintergrund
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Kaufmännische und interne Dienstleistungen – 
Bedarfe erkennen und innovativ lösen

Die Stabsstelle Kaufmännische und 
interne Dienstleistungen in der IG Metall-
Vorstandsverwaltung entwickelte in den 
letzten Jahren verschiedene Konzepte und 
Systeme, um die Gliederungen vor Ort von 
administrativen Tätigkeiten zu entlasten.

Zur Aufgabe der kaufmännischen und inter-
nen Dienstleistungen gehört das Hausmanage-
ment der IG Metall-Zentrale „main_forum“ in 
Frankfurt am Main. Das Gebäude instand hal-
ten, Material lagern, Fahrzeuge bereitstellen, 
Konferenzräume verteilen: All das will organ-
siert werden. 
In den letzten Jahren wurden aber vor allem 
auch die Dienstleistungen für die IG  Metall- 
Gliederungen ausgebaut: zum Beispiel das 
Wertschätzungskonzept, mit dem alle Mitglie-
der in einem standardisierten Prozess ihr Jubi-
largeschenk erhalten, und der automatisierte 
Versand von Grußkarten an verdiente Mitglie-
der, Funktionärinnen und Funktionäre. Das 
neue Konzept zahlt sich aus: Die Verwaltungs-
stellen und Bezirke gewinnen nicht nur wert-
volle Zeit für andere Aufgaben, sondern sparen 
auch viel Geld. Materialien lassen sich genauer 
disponieren und bedarfsgerecht beschaffen. 
Für Entlastung sorgt auch die Übernahme 
des Datenmanagements. Das bedeutet, dass 
die Stabstelle bestimmte Serviceleistungen 
über Daten aus der Mitgliederdatenbank zen-
tral organisiert, wie etwa das Management 
der IG  Metall-Mitgliederausweise. Schnell 
bekommen damit neue Mitglieder ihren 
Ausweis per Post zugeschickt, ebenso 
zuverlässig funktioniert die Zusendung 
eines neuen Ausweises im Falle eines 
Verlustes. 

Neu: Der Schlüsselfinder
Neu im Angebot für Mitglieder ist der 
Schlüsselfinder. Das kann jedem pas-

sieren: Der Schlüssel ist plötzlich weg. In so 
einem Fall ist es hilfreich, wenn an diesem 
Schlüssel der IG Metall-Schlüsselfinder befes-
tigt war. Denn darüber kann die IG Metall den 
Besitzer ausfindig machen und ihm unkom-
pliziert den Schlüssel zukommen lassen. 
Bei der Beschaffung aller Materialien und 
Dienstleistungen werden die gewerkschaft-
lichen Werte – wie sie in der Satzung der 
IG  Metall verankert sind – eingehalten. Die 
Stabsstelle Kaufmännische und interne Dienst-
leistungen arbeitet auch in den nächsten Jah-
ren in diesem Sinne weiter, denn nur so kön-
nen Bedarfe der Organisation erkannt 
und hierfür innovative Lösun-
gen erarbeitet werden.

Auf igmetall.de im Bereich 
„Mitglieder“ können sich 
Kolleginnen und Kollegen 
für diesen Schlüsselfinder 

registrieren. 
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Die Revisoren kontrollieren, ob die Gliede-
rungen der IG Metall die externen und in-
ternen Vorschriften einhalten. Das Augen-
merk liegt auf den Bereichen Finanzen und 
Buchhaltung, Reisekosten und Personal, 
Mitglieder sowie Organisation und Satzung 
wie auch auf der Datensicherheit und dem 
Datenschutz. 

Die hauptamtliche Interne Revision der IG Me-
tall arbeitet nach den Standards des Deut-
schen Instituts für Interne Revision und auf 
Grundlage der IG Metall-Satzung. 
Die Stabsstelle Interne Revision/Datenschutz 
ist immer dem Ersten Vorsitzenden zugeord-
net. Neben der Leitung waren im Berichtszeit-
raum zwei Revisoren und eine Revisorin, ein 
Datenschutzbeauftragter beziehungsweise 

eine Datenschutzbeauftragte sowie eine Mit-
arbeiterin tätig.

Die Bilanz
Vom 1.1.2011 bis 31.12.2014 wurden alle 155 Ver-
waltungsstellen, alle 7  Bezirksleitungen, die 
6  Bildungszentren und die 6  Regionalen Ver-
waltungszentren mindestens einmal geprüft. 
Darüber hinaus fanden 17 Prüfungen in der Vor-
standsverwaltung in folgenden Bereichen statt:
 
>	� Einkaufs- und Beschaffungsrichtlinien
>	� Umsatzsteuer
>	� Dienstwagenregelung
>	� Personengruppenkonferenzen 
>	� Gewerkschaftstage
>	� Online-Fahrkarten
>	� Drittmittelfinanzierte Projekte
>	� Ausfall Datennetz
>	� Sterbegeld
>	� IGEMET
>	� Cash-Pool
>	� Inventar

Für jede der 274 Prüfungen wurde ein Bericht 
erstellt.

Fachseminare für Ehrenamtliche
Zur Aufgabe der Internen Revision gehört auch 
die Qualifizierung der etwa 500 ehrenamtlichen 
Revisorinnen und Revisoren in Verwaltungs-
stellen und Bezirksleitungen. Hierzu fanden elf 
halbwöchige Seminare mit insgesamt 203 Teil-
nehmern statt. Da bereits über hundert Reviso-
rinnen und Revisoren diese Seminare in der Ver-
gangenheit besuchten, wurden nunmehr über 
60 Prozent der amtierenden Revisorinnen und 
Revisoren für ihre Arbeit qualifiziert.
Im Bereich Datensicherheit und Datenschutz 
hat die betriebliche Datenschutzbeauftragte 
zahlreiche Beratungen, Prüfungen und Semi-
nare, durchgeführt.

Interne Revision und Datenschutz

Alles paletti? Ein engmaschiges Netz von vielen ehren- und einigen hauptamt-

lichen Kolleginnen und Kollegen sorgt dafür, dass es bei der IG Metall sauber 

zugeht, die Beschlüsse eingehalten und die Beitragsgelder korrekt verwendet 

werden – und das auf allen Ebenen.

Revisionsinstanzen nach Satzung

Kontrollausschuss

Nach § 21 Ziffer 5:
> �Überwachung der Ein-

haltung von Satzung 
und Beschlüssen 
des Beirats und des 
Gewerkschaftstags

> �Beschwerden gegen 
Handeln des Vorstands 
entscheiden

> �Revisionsberichte  
(der Internen Revi
sion) prüfen und 
selbstständig Revi
sionen durchführen

> �Berichterstattung  
an Beirat und  
Gewerkschaftstag

Ehrenamtliche  
Revisionstätigkeit

Vorstand:
Revisoren des Vorstands 
(„Revisionskommission“) 
prüfen die Kassengeschäf-
te und erstatten schriftlich 
Bericht (§ 18 Ziffer 2)

Bezirk:
Bezirkskommission  
prüft die Bezirkskasse 
(§ 16 Ziffer 5 b)

Verwaltungsstelle:
Ortsvorstands-Revisoren 
(§ 14 Ziffer 2 Abs. 2) prüfen 
die Ortskasse nach den 
Anweisungen des Vor-
stands (§ 14 Ziffer 8 Abs. 4)

Hauptamtliche  
Revisionstätigkeit

Beauftragte des 
Vorstands (=Revisoren 
der Internen Revision) 
zu Revisionen in Ver-
waltungsstellen (§ 18 
Ziffer 3 d. Abs. 2 und 
§ 14 Ziffer 11)

Bezirksleiter hat 
die Aufgabe, in den 
Verwaltungsstellen 
Revisionen vorzuneh-
men (§ 16 Ziffer 4 c)

242



Die Finanzen und das Vermögen

7



Kapitel 7 

Die IG Metall ist finanzorganisatorisch in ei-
nen politischen, einen Treuhand- sowie einen 
Beteiligungsbereich gegliedert (Abbildung 1). 

Der politische Bereich umfasst den Berufsver-
band IG Metall mit der Hauptkasse und den 
Ortskassen. Der Hauptkasse (ab Seite 245) wer-
den der Vorstand, die sieben Bezirksleitungen 
sowie die vier Bildungszentren Berlin, Bever-

ungen, Lohr/Bad Orb und Sprockhövel zuge-
ordnet. Die Jugendbildungsstätte Schliersee 
nimmt durch ihre Zuordnung zur Juho gGmbH 
im politischen Bereich eine Sonderstellung 
ein. Die Kritische Akademie in Inzell gehört 
der Stiftung zur Förderung von Bildung, Er-
holung und Gesundheitshilfe von Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmern. Die Ortskassen 
(ab Seite 252) umfassten zum 31.12.2014 die 155 
Verwaltungsstellen der IG Metall.

Im Treuhandbereich (ab Seite 255) erfolgt die 
treuhänderische Verwaltung des Vermögens der 
IG Metall. Er umfasst die Treuhandgesellschaft 
IGEMET GmbH sowie die Feho – Vermögensver-
waltungsgesellschaft mbH. Ziel des Treuhand-
bereichs ist die Sicherstellung der finanziellen 
Streik- und Handlungsfähigkeit der IG Metall 
sowie die Bereitstellung von Räumlichkeiten.

Die IGEMET hält Unternehmensbeteiligungen 
der IG Metall (ab Seite 259). Für weitere Beteili-
gungen wurde 2007 die Metall-Beteiligungs-Ge-
sellschaft GmbH (MBG GmbH) gegründet. Die 
Servicegesellschaft mbH erbringt seit 2007 zu-
sätzliche Leistungen für Mitglieder der IG Metall.

Die IG Metall finanziert sich fast aus-
schließlich aus Mitgliedsbeiträgen. Diese 
stiegen im Berichtszeitraum deutlich von 
459 Millionen Euro im Jahr 2011 auf 516 Mil-
lionen Euro im Jahr 2014. Die Steigerung 
der Beitragseinnahmen ist im Wesent-
lichen darauf zurückzuführen, dass die 
IG Metall zum vierten Mal in Folge eine 
positive Mitgliederentwicklung hat.

Der Durchschnittsbeitrag aller Mitglieder ent-
wickelte sich von 16,77 Euro im Dezember 2010 

auf 19,36 Euro im Dezember 2014. Dies ent-
spricht einer Steigerung von 15,4 Prozent. Der 
Durchschnittsbeitrag der Ein-Prozent-Zahler 
stieg von 23,57 Euro auf 26,51 Euro. Dies sind 
12,5 Prozent (Abbildung 2).

In den letzten Jahren konnte die Umsetzung 
der Beitragsanpassung nach Tarifrunden 
durch ein transparentes und systematisches 
Verfahren gemeinsam mit Bezirken und Ver-
waltungsstellen verbessert werden. Der im 
Jahr 2013 mit den Arbeitgebervertretern der 

Übersicht

Beitragsentwicklung

Abbildung 1: Die Finanzen der IG Metall sind in drei Bereiche gegliedert: 

Politischer Bereich, Treuhandbereich, Beteiligungen.

Die Finanzen der IG Metall

IG Metall

Hauptkasse

Vorstand

Bezirke

Politischer Bereich Treuhandbereich Beteiligungen

IGEMETOrtskassen

Verwaltungs-
stellen

Bildungs
zentren

FEHO MBG GmbH

Service GmbH
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Metall- und Elektroindustrie ausgehandelte 
Tarifabschluss sah eine zweistufige Tarifer-
höhung von 3,4 Prozent zum Juli 2013 sowie 
2,2  Prozent zum Mai 2014 vor, was die Mit-
gliedsbeiträge entsprechend erhöht hat.
Der Anteil der Vollbeitragszahler an der Ge-
samtmitgliedschaft steigt seit Jahren. Im Be-
richtszeitraum kletterte er um fast zweieinhalb 
Prozentpunkte von 65,2 Prozent im Dezember 
2010 auf 67,6 Prozent im Dezember 2014.
Die Anzahl der Mitgliedsbeiträge, die im Last-
schrifteinzugsverfahren kassiert werden, hat 
sich von 2,01 Millionen in 2010 auf 2,05 Milli-
onen in 2014 leicht erhöht. Im Dezember 2010 
waren rund 214.000 Mitglieder in der Betriebs-
kassierung, zum Dezember 2014 sank ihre Zahl 
auf etwa 212.000. Die Einzelzahler gingen im 
Berichtszeitraum von 8.137 auf 7.072 zurück.
Voll- und Teilzeitbeschäftigte, Auszubildende 
und Studierende in berufsbegleitenden Stu-

diengängen zahlen als Mitgliedsbeitrag mo-
natlich ein Prozent ihres Bruttoeinkommens. 
Ermäßigte Beiträge gibt es für Arbeitslose, 
Umschüler, Mitglieder in Elternzeit, Rentner, 
Vorruheständler, Kranke ohne Krankengeld-
bezug und Studierende. 

Abbildung 2: Die Durchschnittsbeiträge sind aufgrund von Tariferhöhungen 

und der Zunahme des Anteils der betriebsangehörigen Mitglieder an der 

Gesamtmitgliedschaft gestiegen.

Hauptkasse

Aus den Mitteln der IG Metall-Hauptkasse 
werden die Satzungsaufgaben sowie die 
vom Gewerkschaftstag und von Beirat und 
Vorstand beschlossenen politischen Auf-
gaben finanziert. Um den daraus resultie-
renden Verpflichtungen nachzukommen 
und auch in schwierigen Zeiten die Kampf-
kraft zu gewährleisten, bildet die IG Metall 
Rückstellungen und Rücklagen. 

Den aufgestellten Jahresabschluss lässt die 
IG Metall jedes Jahr durch eine Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft nach den geltenden Vor-
schriften des deutschen Handelsgesetzbuchs 
(§§ 238 bis 263 Handelsgesetzbuch) prüfen. 
In der zurückliegenden Berichtsperiode wur-
den jeweils uneingeschränkte Bestätigungs-
vermerke erteilt. Die Prüfung des Jahresab-

schlusses erfolgt auf freiwilliger Basis, da die 
IG Metall als Berufsverband keiner gesetzlich 
vorgeschriebenen Prüfungspflicht unterliegt.

Einführung von SEPA
Nach der Einführung des Euro im Jahr 2002 
wurde 2014 der Zahlungsverkehr in Europa 
vereinheitlicht. Zu diesem Zweck wurde die 
„Single Euro Payments Area“, kurz SEPA, ein-
geführt. Diese definiert einheitliche Regeln 
für den Zahlungsverkehr innerhalb der Euro-
päischen Union sowie Island, Liechtenstein, 
Norwegen, Schweiz (Europäische Freihandels
assoziation), Monaco und San Marino. Damit 
wurden die Unterschiede zwischen nationa-
len und grenzüberschreitenden Zahlungen 
aufgehoben. An die Stelle der nationalen Kon-
tonummer und Bankleitzahl treten nunmehr 

  Ein-Prozent-Zahler	   Gesamte Beitragszahler

Durchschnittsbeiträge 2010 – 2014 (in Euro)

16

18

20

22

24

26

28

Dez. 2010 Dez. 2011 Dez. 2012 Dez. 2013 Dez. 2014

23,75

16,77

24,19

17,45

25,08

18,25

25,92

18,92

26,51

19,36

12,5 %

15,4 %

Veränderung  
Dez. 2014 gegen-
über Dez. 2010

245



Kapitel 7 

die IBAN als internationale Darstellung der 
Kontonummer sowie der BIC als internationa-
ler Bankcode.

Dies hatte weitreichende Änderungen in den 
Kassierungs- und Zahlungssystemen der 
IG Metall zur Folge. Trotzdem konnte die Ein-
führung von SEPA in der IG Metall fristgerecht 
erreicht werden. Alle notwendigen adminis
trativen und organisatorischen Anforderungen 
wurden umgesetzt. Der SEPA-Zahlungsverkehr 
startete in der IG Metall im Februar 2014.

Weiterentwicklung des Finanz- und  
Rechnungswesens
Die Weiterentwicklung des Finanz- und Rech-
nungswesens sowie die Entlastung der Gliede-
rungen von administrativen Tätigkeiten hat in 
der Berichtsperiode eine herausragende Rolle 
gespielt. 

Eine wesentliche Erleichterung der administ-
rativen Arbeit der Finanzbuchhaltungen wur-
de zum Beispiel ab 2012 durch Einführung der 
automatischen Verbuchung der Kontoauszüge 
in SAP geschaffen.

Der elektronische Workflow in Vorstandsver-
waltung und Bildungszentren sorgt für die pa-
pierlose Rechnungs- und Belegbearbeitung, 
beschleunigt so den Rechnungsdurchlauf, 
verbessert den Arbeitsablauf und verringert 
die benötigte Archivfläche. Belege werden 
über Scanner elektronisch erfasst und abge-
legt. Rechnungsrelevante Daten werden auto-
matisch an das SAP-System übertragen. Die 
Belege werden dann den gemäß Unterschrif-
tenregelung zuständigen Unterzeichnern zur 
Freigabe zur Verfügung gestellt.

Die bislang fünf getrennten Buchhaltungen 
der IG  Metall-Bildungszentren bilden heute 
ein Buchungszentrum. Die Bildungszentren 

Lohr/Bad Orb, Berlin, Sprockhövel und Be-
verungen sind in einem Buchungskreis zu-
sammengefasst. Das Jugendbildungszentrum 
Schliersee wird ebenfalls im neu geschaffe-
nen Buchungszentrum gebucht, jedoch als 
gemeinnützige GmbH weiterhin in einem ei-
genen Buchungskreis geführt. Dabei wurde 
auch das Controlling der Bildungszentren 
überarbeitet, vereinfacht und transparenter 
gestaltet. Die Bildungszentren können so im 
administrativen Bereich flexibler agieren und 
sich verstärkt auf ihre politischen Aufgaben 
konzentrieren.

Finanzplanung und Controlling

Mit sich ändernden Anforderungen an 
die IG Metall ändern sich auch die für 
die Arbeit erforderlichen Informationen. 
Diese zielorientiert bereit- und die nötige 
Transparenz herzustellen, ist eine der 
Hauptherausforderungen des Bereichs 
Controlling und Statistik.

Die 2009 eingeführten und mittlerweile in 
allen Organisationseinheiten bewährten Ge-
schäftspläne (Abbildung 3) bieten die Basis 
für die Aufgabenplanung und die Budgetie-
rung der Organisationseinheiten. Sie sind 
auch Ausgangspunkt der Tätigkeiten im Be-
reich Controlling und Statistik.

Neben der Transparenz über den Verbrauch 
der budgetierten Mittel erhalten die Organisa-
tionseinheiten zahlreiche Informationen rund 
um die Mitglieder- und Beitragsentwicklung. 
So werden beispielsweise Informationen über 
Personengruppen, Ein- und Austritte, Betrie-
be, Branchen und Auszubildende kontinuier-
lich ausgewertet und aufbereitet. In den letz-
ten vier Jahren spielten vor allem Themen wie 
das Rückholmanagement, die demografische 
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Entwicklung, Potenzialregionen, Sonder
werbeaktionen und Datenaufbereitungen für 
die Direktansprache der Mitglieder eine wich-
tige Rolle.
 
Ein Schwerpunktthema im Kosten-Controlling 
war die Erfassung von finanziellen Verpflich-
tungen zum Zeitpunkt ihres Entstehens, so-
genanntes Obligo. Diese Form der frühzeiti-
gen Kostenerfassung noch vor Eintreffen der 
entsprechenden Rechnung verbessert die 
Steuerung von Projekten wie beispielswei-
se Personengruppenkonferenzen, Gewerk-
schaftstagen und Kampagnen. Für die nähere 
Zukunft plant der Bereich eine neue geldfluss
orientierte Berichtsvariante für Investitions-
fonds- und IT-Projekte. Die Standard-Cont-
rollingberichte wurden weiterentwickelt und 
für die Adressaten benutzerfreundlicher. Be-
vollmächtigte vor Ort brauchen zum Beispiel 
keinen direkten SAP-Zugriff, um mit Cont-
rolling- und Finanzberichten zu arbeiten.

Die demografische Entwicklung und sich 
verändernde industrielle Strukturen und 
Regionen wirken sich auf die Arbeit und die 
Finanzen der IG  Metall aus. Um diese Ent-
wicklungen zu erkennen und beherrschbar 
zu machen, werden im Rahmen der mittelfris-
tigen Finanzplanung regelmäßig Prognosen 
und Szenarien zur Entwicklung der Mitglieder 
und der Finanzen der IG Metall erstellt.

Das 2008 eingeführte Strukturmodell der 
Hauptkasse als Grundlage zur Budgetierung 
der Organisationseinheiten (Abbildung 4) hat 
sich bewährt. Für die Planung 2012 erfolgte die 
Integration des Investitionsfonds in das Struk-
turmodell. Über den Investitionsfonds werden 
jährlich 3,5 Prozent der Beitragseinnahmen 
zuzüglich 4 Millionen Euro aus der ehemali-
gen Säule 4 des Strukturfonds für Projekte zur 
Verfügung gestellt, die die IG Metall nachhal-

tig in den Betrieben stärken sollen. In Summe 
wurden hier von 2012 bis 2014 40,1 Millionen 
Euro investiert. Diese zusätzlichen Ressour-
cen speisten sich infolge des Reorganisations-
prozesses „IG  Metall 2009“ aus reduzierten 
Budgetzuweisungen bei Vorstandsverwaltung 
und Bildungszentren. Erhebliche Einsparun-
gen ergaben sich dabei durch den Neubau in 
Sprockhövel.

Abbildung 3: In die Geschäftspläne der IG Metall-Gliederungen fließen die 

Politische Planung, die Planung der Mitgliederzahlen und die Finanzplanung 

ein. Planungsobjekte sind Maßnahmen und Aufgaben.

Geschäftspläne

Politische Planung

Geschäfts- und Finanzplan
VV, VS, BL, BZ

Maßnahmen und Aufgaben 
Sachmittel- und Personalplanung

Planung der  
Mitgliederzielzahlen

Finanzplanung

Abbildung 4: Das Strukturmodell wurde 2008 vom Vorstand beschlossen. Im 

Jahr 2011 wurde der Investitionsfonds integriert.

Strukturmodell der Hauptkasse

ab 2009 ab 2012

Ortskassen nach §14,6 der Satzung 33,5 33,5

Zuschüsse Verwaltungsstellen 1,5 0,5

Investitionsfonds – 3,5*

Rückstellungen 15,0 15,0

Organisationsbeiträge 12,9 12,6

Leistungen nach Satzung 6,0 5,5

Regionale Bildungsarbeit 1,9 1,9

Bildungszentren 4,1 3,6

Bezirksleitungen 5,5 5,5

Vorstandsverwaltung 20,1 18,4

Hauptkasse 100,5 100,0

*Zuzüglich 4 Millionen Euro aus der ehemaligen Säule 4 des Strukturfonds
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Aufwands- und Ertragsrechnung

Die Hauptkasse erwirtschaftete im Zeitraum 
2011 bis 2014 durchweg positive Ergebnisse. 
Dabei stiegen die Einnahmen jährlich im Mit-
tel um 4 Prozent, während die jährlichen Aus-
gaben nur um etwa 3 Prozent zunahmen.

Die Aufwands- und Ertragsrechnung der Jah-
re 2011 bis 2014 gibt einen detaillierten Über-
blick über die Einnahmen und Ausgaben der 
Hauptkasse auf Basis von Kostenartengrup-
pen (Abbildung 5). Die Erläuterung der Bei-
tragsentwicklung befindet sich auf den Seiten 
244 und 245, die der Ortskassen auf den Seiten 
252 bis 254.

Die Leistungen nach der Satzung (Unterstüt-
zungsleistungen) beinhalten Streikunterstüt-
zung, Unterstützung bei außerordentlichen 
Notfällen, Rechtsschutz, Freizeitunfallversi-
cherung, Unterstützung für Rentnerinnen und 
Rentner, Unterstützung im Todesfall sowie bei 
Maßregelung. Sie werden im nachfolgenden 
Abschnitt näher erläutert.

In der Position „Rückstellungen für Leis-
tungen nach der Satzung“ ist der Betrag von 
15  Prozent der Beitragseinnahmen ausge-
wiesen, der jährlich zurückgestellt wird, um 
den satzungsmäßigen Verpflichtungen auch 
in Zukunft immer voll nachkommen zu kön-
nen. Damit sichert die IG Metall auch ihre Fi-
nanzkraft für betriebliche und tarifpolitische 
Auseinandersetzungen. Die Rücklagen dienen 
zudem der betrieblichen Altersversorgung für 
Beschäftigte der IG Metall.

Zwölf Prozent der Beitragseinnahmen erhält 
der DGB. Im Berichtszeitraum entsprach dies 
insgesamt rund 235 Millionen Euro. Aus den 
Beiträgen aller Mitgliedsgewerkschaften wer-
den die Aufgaben des DGB finanziert, wie zum 

Beispiel der Rechtsschutz, für den 40 Prozent 
der Beitragseinnahmen des DGB vorgesehen 
sind. Der Gesamtstreitwert des DGB-Rechts-
schutzes betrug für das Jahr 2014 zum Bei-
spiel 322 Millionen Euro. Der Anteil der Mit-
glieder der IG Metall am Fallaufkommen lag 
bei 38 Prozent.

Weitere Beiträge gingen an internationale 
Gewerkschaftsverbände. Im Jahr 2012 schlos-
sen sich die Mitgliedsgewerkschaften des 
Internationalen wie auch des Europäischen 
Metallgewerkschaftsbundes (IMB/EMB), 
der Internationalen Föderation von Chemie, 
Energie-, Bergbau- und Fabrikarbeiterverbän-
den (ICEM) und der Internationalen Textil-, 
Bekleidung- und Lederarbeiter-Vereinigung 
(ITBLAV) auf internationaler Ebene zur Indus-
triALL Global Union sowie auf europäischer 
Ebene zur industriAll European Trade Union 
zusammen. Mit der Europäischen Föderation 
der Bau- und Holzarbeiter (EFBH), der Bau- 
und Holzarbeiter Internationale (BHI) und 
dem Europäischen Gewerkschaftsinstitut er-
halten sie insgesamt etwa 0,6 Prozent der Bei-
tragseinnahmen der IG Metall, 2014 waren es 
beispielsweise 3,15 Millionen Euro.

Die „Gewerkschaftlichen Aufgaben“ umfassen 
insgesamt neun Kostenartengruppen. Diese 
repräsentieren Kosten, die direkt aus gewerk-
schaftlichem Handeln folgen. Gegenüber dem 
Vorberichtszeitraum sind die durchschnittli-
chen jährlichen Kosten von 58 Millionen Euro 
auf 62 Millionen Euro gestiegen. Grund hier-
für sind höhere Ausgaben in den Bereichen 
Agitation und Versandkosten metallzeitung.

Die „Verwaltungskosten“ teilen sich in elf 
Kostenartengruppen. Hierunter finden sich 
die Personalkosten sowie sogenannte Sekun-
därkosten zur Aufrechterhaltung des geordne-
ten Gewerkschaftsbetriebs. Die Personalkos-
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Abbildung 5: Die Aufwands- und Ertragsrechnung der IG Metall- 

Hauptkasse liefert einen strukturierten Überblick über die wichtigsten 

Einnahme- und Ausgabepositionen in Kostenartensicht.

Aufwands- und Ertragsrechnung der IG Metall-Hauptkasse (2011 – 2014)

in Euro 2011 2012 2013 2014 in % der 
Beiträge

Veränd. in % 
2014/2011

Einnahmen
Beiträge 458.932.809,87 481.166.266,17 499.764.629,19 515.649.930,13 100,0% 12,4%
Zinsen und ähnliche Erträge 646.760,88 720.202,02 665.295,25 495.658,51 0,1% -23,4%
Sonstige Erträge 18.330.181,46 14.549.161,75 15.976.905,45 16.178.637,26 3,1% -11,7%

477.909.752,21 496.435.629,94 516.406.829,89 532.324.225,90 103,2% 11,4%
Ausgaben Ortskassen
Anteile 151.027.540,86 153.872.242,70 156.849.073,77 159.797.464,28 31,0% 5,8%
Zuschüsse 12.061.655,67 22.177.223,95 25.519.086,21 19.656.653,59 3,8% 63,0%

163.089.196,53 176.049.466,65 182.368.159,98 179.454.117,87 34,8% 10,0%
Unterstützungsleistungen
Streik, Aussperrung und  
Streiknebenkosten 1.819.097,40 332,00 179.452,00 301.801,78 0,1% -83,4%
Maßregelung 0,00 4.002,42 1.080,00 11.713,38 0,0%
Rentner 6.407.421,40 5.221.855,42 5.052.447,85 5.945.090,80 1,2% -7,2%
Sterbefälle 12.040.915,32 12.206.735,96 12.992.649,64 12.767.318,39 2,5% 6,0%
a o. Notfälle 124.353,93 103.038,78 480.264,10 141.775,84 0,0% 14,0%
Rechtsschutz 942.952,46 865.738,60 1.012.753,88 952.356,22 0,2% 1,0%
Freizeitunfallunterstützung 4.071.291,95 3.832.362,44 3.337.564,49 3.142.711,92 0,6% -22,8%

25.406.032,46 22.234.065,62 23.056.211,96 23.262.768,33 4,5% -8,4%
Rückstellungen für Leistungen 
nach der Satzung 68.839.921,48 72.174.939,93 74.964.694,38 77.347.489,52 15,0% 12,4%
Beiträge an Organisationen
DGB 55.087.921,22 57.750.038,50 59.981.201,96 61.889.586,84 12,0% 12,3%
IndustriALL GU/IndustrALL ETU/ 
BHI/EFBH 3.042.072,23 3.181.160,16 3.105.054,50 3.149.626,58 0,6% 3,5%

58.129.993,45 60.931.198,66 63.086.256,46 65.039.213,42 12,6% 11,9%
Gewerkschaftliche Aufgaben
Zuschüsse an Bildungsstätten 14.029.683,35 17.162.304,72 18.388.064,86 17.444.641,10 3,4% 24,3%
Seminarkosten 9.119.075,23 9.858.583,96 10.686.750,01 10.909.343,72 2,1% 19,6%
Bücher für Seminarteilnehmer 93.297,70 81.470,57 37.280,51 37.053,60 0,0% -60,3%
Reisekosten 7.939.413,57 8.216.450,95 7.972.844,09 7.828.333,80 1,5% -1,4%
Informationsmaterial 708.691,63 814.181,26 649.226,88 669.403,23 0,1% -5,5%
Druckkosten 5.918.694,93 6.653.632,58 7.502.488,61 6.865.915,88 1,3% 16,0%
Versandkosten Metall u. a. 10.106.272,24 9.725.225,40 9.721.118,69 9.620.905,46 1,9% -4,8%
Sonstige Umlagen, Mitgliedschaften 1.057.813,75 876.450,32 893.578,22 855.642,04 0,2% -19,1%
Agitationskosten 5.701.922,41 6.640.286,61 10.013.866,41 11.494.391,76 2,2% >100 %

54.674.864,81 60.028.586,37 65.865.218,28 65.725.630,59 12,7% 20,2%
Verwaltungskosten
Personalkosten 85.964.805,53 87.653.727,43 88.293.977,30 91.933.756,74 17,8% 6,9%
Fremde Dienstleistungen 3.191.848,94 2.438.064,34 2.389.475,91 2.607.346,83 0,5% -18,3%
Honorare, Beratungskosten 11.878.009,68 12.802.512,02 16.332.283,80 16.488.292,55 3,2% 38,8%
Steuern, Abgaben, Versicherungen 596.833,07 614.000,48 648.107,80 690.401,42 0,1% 15,7%
DV-, Büro-, Haushaltsmaterial 569.987,99 654.786,25 664.917,73 776.031,39 0,2% 36,1%
Energiekosten 895.443,69 929.789,40 951.321,44 894.902,85 0,2% -0,1%
Reparaturkosten 1.516.473,22 1.910.319,97 1.744.255,82 1.782.857,60 0,3% 17,6%
Mieten 12.569.092,12 12.040.192,09 11.802.233,36 13.070.484,60 2,5% 4,0%
Postgebühren u. a. 2.171.722,99 1.814.985,30 2.279.207,83 2.678.078,91 0,5% 23,3%
Sonstige Verwaltungskosten 4.847.410,60 4.033.467,05 4.292.856,49 5.925.382,22 1,1% 22,2%
Abschreibung auf Anlagevermögen 4.050.324,21 4.195.186,91 4.630.243,47 4.911.174,88 1,0% 21,3%

128.251.952,04 129.087.031,24 134.028.880,95 141.758.709,99 27,5% 10,5%
Summe Einnahmen 477.909.752,21 496.435.629,94 516.406.829,89 532.324.225,90 103,2% 11,4%
Summe Ausgaben 498.391.960,77 520.505.288,47 543.369.422,01 552.587.929,72 107,2% 10,9%
Finanzierung aus Vermögen 29.105.379,38 30.761.798,55 30.015.946,08 25.747.902,24 5,0% -11,5%
Ergebnis Hauptkasse nach  
Rückstellungen 8.623.170,82 6.692.140,02 3.053.353,96 5.484.198,42 1,1% -36,4%
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ten haben mit etwa zwei Drittel den größten 
Anteil an den Verwaltungskosten. Sie sind 
im Vergleich zum Vorberichtszeitraum von 
durchschnittlich 84 Millionen Euro auf durch-
schnittlich 88 Millionen Euro im Jahr gestie-
gen. Die übrigen Verwaltungskosten sind 
von durchschnittlich 39,5 Millionen Euro auf 
durchschnittlich 44,8 Millionen Euro im Jahr 
gewachsen.

Satzungsleistungen

Die Satzungsleistungen der IG Metall werden 
in den §§ 23 bis 30 der Satzung beschrieben. 
Insgesamt erhielten im Zeitraum 2011 bis 2014 
über 200.000 Mitglieder Unterstützungsleis-
tungen in Höhe von insgesamt 94 Millionen 
Euro (Abbildungen 7 und 8).

In den zurückliegenden vier Jahren wurde 
in vier Unternehmen an vier Standorten ge-
streikt. Daran haben sich 774 Kolleginnen und 

Kollegen mit insgesamt 20.986 Streiktagen 
beteiligt. Es wurden knapp 1,9 Millionen Euro 
für Streikunterstützung ausbezahlt. Zudem er-
halten Mitglieder eine Unterstützung bei Maß-
regelungen, wenn sie wegen ihres Eintretens 
für die Interessen der IG Metall oder wegen ih-
rer Gewerkschaftstätigkeit entlassen werden.

Die Unterstützung für Rentnerinnen und 
Rentner ist im Vergleich zum letzten Berichts-
zeitraum von durchschnittlich acht Millionen 
Euro im Jahr auf durchschnittlich sechs Mil-
lionen Euro im Jahr gesunken. Dies ist vor al-
lem darauf zurückzuführen, dass sie auf Basis 
der vom Mitglied bis zum 31. Dezember 1990 
geleisteten Beiträge ausbezahlt wird. Mit ins-
gesamt 22,6 Millionen Euro bildet die Unter-
stützung für Rentnerinnen und Rentner die 
zweitgrößte Position innerhalb der Unterstüt-
zungsleistungen.

Den größten Posten stellt die Unterstützung 
im Todesfall (sogenanntes Sterbegeld) mit 
etwa 50 Millionen Euro im Vierjahreszeitraum 
2011 bis 2014 dar. Anspruch auf diese Leistung 
haben Hinterbliebene von Mitgliedern sowie 
Mitglieder beim Tod des Lebensgefährten oder 
der Lebensgefährtin.

In 2.266 Fällen beschlossen Ortsvorstände, 
eine Unterstützung bei außerordentlichen 
Notfällen zu gewähren. Die Ausgaben beliefen 
sich im Berichtszeitraum auf 849.000 Euro. 
Hierin enthalten ist die Notfallhilfe für die von 
der Flut 2013 betroffenen Mitglieder in Höhe 
von 403.000 Euro (Mit Ausnahme von Nord-
rhein-Westfalen gab es in allen IG Metall-Be-
zirken Betroffene).

Für Arbeits- und Sozialrechtsschutz wurden 
in der Hauptkasse im Berichtszeitraum ins-
gesamt 3,8 Millionen Euro aufgewendet. Das 

Abbildung 6: Die Jahresergebnisse nach Rückstellungen der IG Metall-Haupt-

kasse waren im Berichtszeitraum durchweg positiv.

Die Jahresergebnisse nach Rückstellungen 
der IG Metall-Hauptkasse 2010 – 2014
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sind rund 200.000 Euro weniger als im Vorbe-
richtszeitraum. 

Die Leistungen der Freizeitunfallversicherung 
sind Krankenhaustagegeld, Invaliditäts- und 
Todesfallentschädigung. Die Aufwendungen 
für die Freizeitunfallversicherung lagen 2011 
bis 2014 13 Prozent unter Vorberichtszeitraum 
(Jahresdurchschnitt 2011–2014: 3,6 Millionen 
Euro, Jahresdurchschnitt 2007–2010: 4,1 Mil-
lionen Euro). Mit dem Versicherungspartner 
wurden neue Vertragskonditionen ausgehan-
delt, die 2013 in Kraft getreten sind. Die neue 
Vertragsgestaltung trägt – ohne Einschnitte 
bei Qualität und Leistung – zur Kostenreduk-
tion bei und stellt auch im Hinblick auf die 
Arbeitsprozesse eine deutliche Verbesserung 
dar.

Um die Verwaltungsstellen von administrati-
ven Tätigkeiten zu entlasten, können sie die 
Bearbeitung der Satzungsleistungen zentral 
beim Vorstand durchführen lassen. Mittler-
weile haben 116 Verwaltungsstellen dieses 
Angebot angenommen. 

Abbildung 7: Die jährlichen Ausgaben für Satzungsleistungen lagen im 

Berichtszeitraum zwischen 22 und 25 Millionen Euro.

Abbildung 8: Die Fallzahlen lagen in den Jahren 2012 bis 2014 um die 

50.000. Im Jahr 2011 lagen sie etwas höher, da mehr Unterstützungsleistun-

gen für Rentnerinnen und Rentner sowie für Streik ausgezahlt wurden.

Satzungsleistungen 2011 – 2014

  §§ 23 und 24 – Streik 
(ohne Streiknebenkosten), 
Maßregelung, Aussperrung 

  § 26 – Freizeitunfall  
  § 27 – Rechtsschutz 
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   § 30 – Sterbefälle
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Die Ortskassen weisen über die Berichts
periode eine positive Entwicklung auf. Mit  
der Einführung des Investitionsfonds im Jahr 
2012 wurden seitdem weitere 40 Millionen 
Euro für Erschließungsprojekte bereitgestellt.

Die Ortskassen der Verwaltungsstellen finan-
zieren sich – genauso wie die Hauptkasse – 
aus den Beitragseinnahmen. Um die Arbeit 
der Verwaltungsstellen vor Ort sicherzustel-
len und strukturelle Unterschiede zwischen 
diesen teilweise auszugleichen, wurde das 
folgende Einnahme-Modell in der Satzung 
definiert und durch Richtlinien des Vorstands 
konkretisiert: Die Verwaltungsstellen erhalten

1.	� einen beitragsunabhängigen Sockelbetrag 
pro Jahr, der im Berichtszeitraum konstant 
bei 300.000 Euro lag,

2.	� 20 Prozent der Beitragseinnahmen der Ein- 
Prozent-Zahler der jeweiligen Verwaltungs-
stelle plus zirka 30 Prozent der Beitragsein-
nahmen der Nicht-Ein-Prozent-Zahler,

3.	� Strukturfondsmittel sowie Zuschüsse,
4.	� Mittel aus dem Strategischen Investitions-

fonds sowie dem Geschäftsplaninvesti
tionsfonds und

5.	� für jede Neuaufnahme einen Betrag in Höhe 
des durchschnittlichen Ein-Prozent-Bei-
trags der jeweiligen Verwaltungsstelle.

Die Höhe und Anpassung des Sockelbetrags so-
wie die Mittelvergabe im Rahmen des Struktur- 
und des Investitionsfonds entscheidet der Beirat 
auf Vorschlag des Vorstands. Über den Neuauf-
nahmenbonus beschließt ebenfalls der Beirat.

Die Ortskassenanteile erhöhten sich von 151 Mil-
lionen Euro im Jahr 2011 auf 159,8  Millionen 
Euro im Jahr 2014 (Abbildung 9). Die Zuschüsse 
für Personalkosten der ehemaligen GHK- und 
GTB-Beschäftigten sind weiter rückläufig. Eben-
falls rückläufig ist der Strukturfonds (Abbildung 
10). Hier wird deutlich, dass die ehemalige Säule 
4 des Strukturfonds in Höhe von vier Millionen 
Euro im Strategischen Investitionsfonds aufge-

Ortskassen

Abbildung 9: Beitragseinnahmen und Ortskassenanteile sind in den letzten Jahren angestiegen.

Entwicklung der Beiträge und Ortskassenanteile 1988 – 2014
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gangen ist. Die Sonstigen Zuschüsse beinhalten 
Zuschüsse für Entschuldungen, Neugliederun-
gen, Maßnahmen der Verwaltungsstelle von 
überregionaler oder bundesweiter Bedeutung 
und Auswirkung sowie sonstige Positionen wie 
zum Beispiel Zuschüsse zu Umzugs- und Reno-
vierungskosten, wenn diese aus eigenen Mitteln 
nicht getragen werden können. Die Sonstigen 
Zuschüsse liegen für die Jahre 2012 und 2013 
überdurchschnittlich hoch aufgrund von Ent-
schuldungs- und Neugliederungsmaßnahmen 
sowie der Beschäftigtenbefragung 2013 im Kon-
text der Bundestagswahl.

Der Strategische Investitionsfonds steigt über 
die Jahre erwartungsgemäß deutlich von 
3,6 Millionen Euro 2012 auf 11,5 Millionen Euro 
2014. Der Geschäftsplan-Investitionsfonds 
steigt leicht von 4,8 Millionen Euro 2012 auf 5 
Millionen Euro 2014 (Abbildung 11). 

Abbildung 10: Die Personalkostenzuschüsse und der Strukturfonds sind 

planmäßig rückläufig. Die sonstigen Zuschüsse an die Verwaltungsstellen 

waren in den Jahren 2012 und 2013 deutlich erhöht.

Abbildung 11: Der Investitionsfonds hat im Jahr 2014 den Zielkorridor von  

16 bis 20 Millionen Euro erreicht.

Abbildung 12: Die Ortskassenanteile inklusive Investitionsfonds, Strukturfonds und Zuschüssen liegen im Berichtszeitraum bei circa 

35,5 Prozent der Beitragseinnahmen. Die erhöhten Werte der Jahre 2012 und 2013 sind im Wesentlichen durch Entschuldungen und 

Neugliederungen bedingt.

Entwicklung der Ortskassenanteile 1988 – 2014 in Prozent der Beitragseinnahmen

  Ortskassenanteile inklusive Investitionsfonds, Strukturfonds und Zuschüssen

Entwicklung Strukturfonds und Zuschüsse (2011 – 2014)

Entwicklung Investitionsfonds (2011 – 2014)

in Euro 2011 2012 2013 2014

PK-Zuschüsse 3.694.055 3.045.105 2.314.531 2.027.515 

GHK 2.361.340 1.909.815 1.606.956 1.506.388 

GTB 1.332.715 1.135.290 707.575 521.127 

Strukturfonds 7.080.563 6.918.808 3.363.477 2.133.215 

Säule I 1.722.306 1.097.716 872.931 477.366 

Säule II 861.356 520.501 -29.798 94.732 

Säule III 761.527 1.001.780 907.634 974.071 

Säule IV 3.735.373 4.298.812 1.612.709 587.045 

Sonstige Zuschüsse 1.287.038 4.185.454 6.983.438 1.833.160 

Gesamt 12.061.656 14.149.367 12.661.446 5.993.889 

in Euro 2011 2012 2013 2014

Investitionsfonds 0 8.375.192 15.165.064 16.548.496 

Strategischer IF 0 3.607.192 10.453.335 11.509.622 

GP-Investitionsfonds 0 4.768.000 4.711.729 5.038.874 
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Die Ortskassenanteile inklusive Investitions-
fonds, Strukturfonds und Zuschüssen sind im 
Verhältnis zu den Beitragseinnahmen mit zu-
letzt 35,4 Prozent stabil. In 2012 und 2013 lag 

das Verhältnis im Wesentlichen aufgrund von 
Entschuldungen und Neugliederungen höher 
(vergleiche vorletzter Abschnitt und Abbil-
dung 12 vorherige Seite).

Den Verwaltungsstellen ist es gelungen, ihre 
Kostenstruktur über den Berichtszeitraum re-
lativ konstant zu halten (Abbildung 13). Ziel-
werte sind hier nach wie vor 70 Prozent Perso-
nalkosten, 10 Prozent Verwaltungskosten und 
20 Prozent Agitationskosten.

Die Summe der Ortskassenbestände ist im 
Berichtszeitraum von 226 auf 260 Millionen 
Euro gestiegen (Abbildung 14). Damit konnte 
der positive Trend aus dem Berichtszeitraum 
2007 bis 2010 fortgesetzt werden. Die Anzahl 
der Verwaltungsstellen mit negativem Ergeb-
nis lag im Berichtszeitraum zwischen 42 und 
49 und damit deutlich unter den Werten der 
Vorperiode. Auch im Gesamtergebnis schnei-
den die Verwaltungsstellen besser ab als im 
Vorberichtszeitraum.

Die Buchhaltungen von 105 der 155 Verwal-
tungsstellen werden zwischenzeitlich in den 
bezirklich organisierten regionalen Verwal-
tungszentren administriert. 

Abbildung 13: Die Kostenstruktur der Verwaltungsstellen insgesamt unterlag 

keinen nennenswerten Schwankungen. Es wird ein etwas höherer Anteil der 

Agitationskosten und ein etwas geringerer Verwaltungskostenanteil angestrebt.

Kostenstruktur des Ortskassenanteils 2011 – 2014 (in % )

13,6 16,4 15,6 15,0

16,6 17,0 16,5 16,3

71,1 69,0 70,370,8

2011	 2012	 2013	 2014

  Agitationsaufwand abzüglich Erträge 
  Verwaltungsaufwand abzüglich Erträge
  Personalaufwand abzüglich Erträge und Zuschüsse 

      Investitions- und Strukturfonds

Entwicklung der Jahresergebnisse und Ortskassenbestände 
(2011 ‒ 2014)

in Euro 2011 2012 2013 2014

Anz. Summe Anz. Summe Anz. Summe Anz. Summe 

Ergebnisse Gesamt 10.736.509 11.232.605 14.590.392 7.330.737

davon

positiv (>0) 118 12.694.988 110 14.230.944 109 16.724.709 104 10.632.000

negativ (<0) 42 -1.958.479 45 -2.998.339 44 -2.134.317 49 -3.301.263

null 3 0 0 0 2 0 2 0

Ortskassenbestände* 163 225.772.356 155 237.929.961 155 252.767.353 155 260.098.090

* Rechnerische Differenzen resultieren aus unterjährigen Fusionen und sind berücksichtigt.

Abbildung 14: Mit positiven Gesamtergebnissen der Verwaltungsstellen stiegen auch die Ortskassenbestände im Berichtszeitraum.
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IGEMET und Feho

Der Treuhandbereich verwaltet das Vermö-
gen der IG Metall. Hierzu gehören neben 
den Immobilien, die von der IGEMET be-
treut werden, das Finanzanlagevermögen 
der Feho. Über die Berichtsperiode konnte 
eine stabile Ertragslage gesichert werden.

Treuhandverwaltung IGEMET GmbH
Die IGEMET wurde 1948 in Frankfurt am Main 
gegründet. Derzeit verwaltet sie 118 Immobi-
lien an 91 Standorten mit über 1.000 Mietver-
trägen.

Die IG Metall legt großen Wert auf ein professi-
onelles Immobilienmanagement. Dieses stellt 
die IGEMET sicher. Kernprodukt sind Gewerk-
schaftshäuser als Identifikations- und Anlauf-
punkte für Mitglieder und Funktionäre vor Ort 
und damit wichtige Voraussetzung für eine 
gute Gewerkschaftsarbeit.

Ein weiterer Schwerpunkt der IGEMET sind 
die Bildungszentren. Im Berichtszeitraum 
wurde neben dem Neubau in Sprockhövel 
(siehe Seite 105) umfänglich in Erneuerungs-
maßnahmen investiert. Dabei stand auch die 
energetische Modernisierung im Fokus.

Neubautätigkeiten/Gewerkschaftshäuser
Am 6. September 2013 wurde das neue Ge-
werkschaftshaus in Landshut eingeweiht 
(Abbildung 15). Zuvor war das 1950 erbau-
te Gebäude revitalisiert worden. Neben der 
IG  Metall arbeiten auf einer Bürofläche von 
insgesamt 1.600 qm DGB, DGB Bildungswerk, 
DGB Rechtsschutz, IG BAU, NGG und Verdi.

Die Einweihung des neu erbauten Gewerk-
schaftshauses in Münster mit 2.355 qm Miet
fläche fand am 13. Dezember 2012 statt. Es liegt 

am Technologiepark Münster 
(Abbildung 16).

Das neue Gewerkschaftshaus 
in Heidenheim wurde am 8. De-
zember 2013 eingeweiht. Das 
Gebäude verfügt über fünf Ge-
schosse und eine vermietbare 
Fläche von 1.339 qm (Abbil-
dung 17). Mieter sind, neben den 
Heidenheimer Gewerkschaften, 
die SPD, die AWO und ein Integ-
rationsfachdienst.

Im Frühjahr 2014 begannen 
die Bauarbeiten für das neue 
Gewerkschaftshaus in Frei-
burg (Abbildung 18). In Zen-
trumsnähe gelegen, wird es 
über eine vermietbare Fläche 
von 2.470 qm bei einer Grund-
stücksgröße von 591 qm verfü-
gen. Die Fertigstellung ist für 
2015 geplant. Am 20. März 2015 
fand das Richtfest statt.

Weiterhin sind Gewerkschafts-
häuser in Kempten, Minden, 
Rheda-Wiedenbrück (VS Gü-
tersloh-Oelde) und Leipzig in 
Planung.

Zugänge und Abgänge
Im Jahr 2012 erwarb die IGEMET 
das denkmalgeschützte Dresd-
ner Volkshaus vom US-Finanz
investor Cerberus. „Dresdens Gewerkschafter 
sind wieder Herr im Haus“ titelte die „Immo-
bilien Zeitung“. Der siebengeschossige Stahl-
betonbau mit seiner turmartigen Erhöhung 
wurde von Carl Fritz Richter von 1929 bis 1930 
im nüchternen Stil der „Neuen Sachlichkeit“ 
errichtet (Abbildung 19). Während der DDR-Zeit 

Gesellschaften und Beteiligungen

Abbildung 15: Das neue Gewerkschafts-

haus Landshut befindet sich in der  

Nikolastraße 49, circa einen Kilometer 

vom Stadtzentrum entfernt.

Abbildung 16: Das neue Gewerkschafts-

haus Münster steht mit klaren Linien und 

robustem Aufbau für die Zielstrebigkeit und 

Durchsetzungskraft der Gewerkschaften.

Abbildung 17: Das neue Gewerkschafts-

haus Heidenheim befindet sich zentrums-

nah in der Bergstraße 8. 
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wurde das Gebäude vom Freien 
Deutschen Gewerkschaftsbund 
genutzt, ehe es in den 1990er 
Jahren den nunmehr wirklich 
freien Gewerkschaften überge-
ben werden konnte.

Im Jahr 2011 veräußerte die IGE-
MET ihre Anteile an der Gewerk-
schaftshaus Bremen GmbH an die 
VTG des DGB. Weitere Verkäufe 
waren 2014 das von der Verwal-
tungsstelle Leipzig genutzte Ge-
bäude in der Erich-Zeigner-Allee 
62 in Leipzig sowie eine Wohnim-
mobilie in der Johann-Klotz-Stra-
ße in Frankfurt.

Bildungszentren
Am 9. September 2011 wurde 
der Neubau des Bildungszent-
rums Sprockhövel feierlich ein-
geweiht (siehe auch Seite 105).

Zu Beginn des Jahres 2012 fass-
te der Aufsichtsrat der IGEMET 
einen Grundsatzbeschluss zur 
energetischen Sanierung der 
Bildungszentren: Deren Bau
substanz sollte durch ökolo-
gische und nachhaltige Maß-
nahmen verbessert werden, 
einhergehend mit einer Moder-

nisierung des Lern- und Arbeitsumfeldes nach 
aktuellen Standards. Im Berichtszeitraum wur-
den folgende Projekte in diesem Sinne erfolg-
reich abgeschlossen:
>	� Bad Orb: Energetische Sanierung und 

Neugestaltung des Seminartrakts (Ausfüh-
rungszeitraum: August 2013 bis Mai 2014)

>	� Beverungen: Energetische Sanierung 
(Ausführungszeitraum: April bis Juni und 
Dezember 2014)

Am Standort Lohr wird aktuell ein neues Bet-
tenhaus mit 32 Zimmern errichtet. 2012 wur-
de der Umbau des Jugendbildungszentrums 
Schliersee fertig gestellt.

Oberursel
In Oberursel baut die IGEMET ein Kongress- 
und Tagungshotel. Die Fertigstellung ist für 
das erste Quartal 2016 vorgesehen.

Beratungstätigkeit
Zu einem weiteren Arbeitsschwerpunkt der 
IGEMET hat sich in den letzten Jahren die Be-
ratung von Verwaltungsstellen entwickelt, die 
ihren Sitz nicht in IGEMET-eigenen Immobili-
en haben. Zu nennen sind hier zum Beispiel 
die Unterstützung bei Abschluss, Änderung 
oder Kündigung von Mietverträgen, die Bera-
tung bei Fragen zur Nebenkostenabrechnung 
und die Begleitung bei der Standortverlage-
rung. 2012 wurde eine Richtline beschlossen, 
die den Abschluss von Neumietverträgen bei 
Dritten regelt. Sie sieht eine Vertragsprüfung 
durch den Bereich Finanzen und Controlling 
vor mit dem Ziel, eine einheitliche Verfahrens-
weise und vergleichbare Standards innerhalb 
der IG Metall zu gewährleisten.

Gewinn- und Verlustrechnung  
der IGEMET 2011 bis 2014
Im Berichtszeitraum stiegen die Erträge aus 
Mieten und Pachten stetig aufgrund der Erwei-
terung des Portfolios und der Reduzierung von 
Leerstandflächen (Abbildungen 20 und 21). Die 
Position „Veränderung des Bestands an Grund-
stücken und anderer Vorräte“ beinhaltet die 
Abschreibungen auf Grundstücke im Umlauf-
vermögen sowie die Veränderung im Bestand 
der abrechenbaren Nebenkosten. In der Posi-
tion „Sonstige Verwaltungserträge“ ergibt sich 
2014 ein positiver Sondereffekt in Höhe von 
2,4 Millionen Euro aus dem Verkauf der Grund-
stücke in der Johann-Klotz-Straße in Frankfurt.

Abbildung 18: Computeranimation  

des von Pielok Marquard Architekten 

konzipierten Gewerkschaftshauses in  

der Friedrichstraße 41 in Freiburg.

Abbildung 19: Das Dresdner Gewerk-

schaftshaus (Volkshaus) in zentraler Lage 

am Schützenplatz 14 verfügt über eine 

vermietbare Fläche von circa 7.200 qm. 

Die Grundstücksgröße beträgt 1.995 qm.
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Die Position „Aufwendungen für Betrieb und 
Instandhaltung der Gebäude und Grund-
stücke“ entwickelt sich entsprechend der 
allgemeinen Preisentwicklung und der Ge-
samtanzahl der verwalteten Immobilien. Die 
Veränderungen im Personalaufwand resul-
tieren aus tariflichen Entwicklungen und An-
passungen im Personalbestand. Die Abschrei-
bungen auf das Anlagevermögen betragen pro 
Jahr ungefähr zehn Millionen Euro.

Die Betriebsergebnisse der IGEMET und GVG 
stellen das Ergebnis der Immobilientätigkeit dar 
(Abbildung 22). Dieses soll durch Kostenreduk-
tion und Erweiterung des Bestands zukünftig 
nachhaltig positiv werden. Der Rückgang der 
Zinserträge steht in direktem Zusammenhang 
mit der Zinsentwicklung an den Finanzmärk-
ten. Das sehr niedrige Zinsniveau belastet wei-
terhin diese Position. Das Ergebnis der gewöhn-
lichen Geschäftstätigkeit ist weiterhin durch 
geringere Erträge aus Beteiligungen belastet.

Abbildung 20: Die IGEMET erwirtschaftete positive Ergebnisse in den Jahren 2011, 2012 und 2014. Das Ergebnis im Jahr 2013 ist 

durch einen Rückgang in den Beteiligungserträgen geprägt.

Gewinn- und Verlustrechnung IGEMET (2011 – 2014)

in Euro 2011 2012 2013 2014 in % von 
Erträgen

Miet- und Pachterträge

a)     Mieten- und Pachten laufendes Jahr 17.341.247 17.735.622 18.250.605 19.221.679 63,7%

b)     Heiz- und Betriebskostenumlage 5.732.774 5.535.329 6.034.614 6.364.873 21,1%

c)     Erträge aus Substanzerhaltung 904.536 1.446.026 868.629 1.068.909 3,5%

Veränderung des Bestands an Grundstücken und anderer Vorräte

a)     Grundstücke -742 -742 -742 -742 0,0%

b)     Unfertige Leistungen 119.965 720.050 -160.030 192.398 0,6%

Sonstige Verwaltungserträge 1.401.308 1.159.299 1.270.094 3.345.590 11,1%

Summe Erträge (operatives Geschäft) 25.499.089 26.595.584 26.263.169 30.192.707 100,0%

Aufwendungen für Betrieb und Instandhaltung der Grundstücke und Gebäude

a)     Betriebs- und Heizkosten -7.229.493 -7.682.327 -8.163.799 -8.350.151 -27,7%

b)     Instandhaltungsaufwendungen -4.755.061 -5.802.617 -5.285.068 -5.321.550 -17,6%

Personalaufwand

a)     Gehälter -1.653.510 -1.634.904 -1.533.963 -1.808.481 -6,0%

b)     �Soziale Abgaben, Aufwendungen für Altersversorgung und 
für Unterstützung -698.510 -670.686 -623.097 -723.689 -2,4%

Abschreibungen

a)     auf immaterielle Vermögensgegenstände und Sachanlagen -9.696.156 -9.644.608 -10.529.071 -10.272.395 -34,0%

b)     �auf Vermögensgegenstände des Umlaufvermögens  
soweit diese die üblichen Abschreibungen überschreiten 0 0 0 0 0,0%

Sonstige Verwaltungsaufwendungen -2.062.739 -2.678.068 -2.080.185 -3.740.994 -12,4%

Summe Aufwendungen (operatives Geschäft) -26.095.467 -28.113.210 -28.215.183 -30.217.260 -100,1%

Betriebsergebnis -596.379 -1.517.626 -1.952.014 -24.553 -0,1%

Erträge aus Beteiligungen 4.686.046 3.364.396 489.106 227.746 0,8%

Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen  
des Finanzanlagevermögens 1.044.970 1.695.108 1.065.259 1.101.651 3,6%

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 1.101.197 530.928 362.053 335.394 1,1%

Abschreibung auf Finanzanlagen und Wertpapiere des UV -959.021 -1.092.181 -342.136 -368.060 -1,2%

Zinsen und ähnliche Aufwendungen -41.740 -27.954 -24.170 -26.825 -0,1%

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit vor Steuern 5.235.072 2.952.672 -401.902 1.245.353 4,1%

Außerordentliche Aufwendungen und Erträge 0 0 0 0 0,0%

Steuern vom Einkommen und Ertrag -4.871 -6.537 -6.589 -1.574 0,0%

Sonstige Steuern -1.643 -1.104 -1.192 -1.344 0,0%

Ergebnis nach Steuern 5.228.558 2.945.032 -409.683 1.242.435 4,1%
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Feho – Vermögensverwaltungs
gesellschaft mbH (Feho)

Die Feho verwaltet treuhänderisch das Fi-
nanzvermögen der IG Metall. Sie sichert die 
Liquidität im Streikfall und verwaltet Gelder, 

die zur Absicherung der Verpflichtungen der 
IG  Metall bereitgehalten werden. Die Feho 
stellt den Verwaltungsstellen verschiedene 
Fonds für die Anlage von Ortskassenvermö-
gen zur Verfügung. Mit dem Cashpooling 
leistet die Feho einen wichtigen Beitrag zur 
Optimierung der Finanzen der Verwaltungs-
stellen. Unabhängig von Zinsschwankungen 
können Verwaltungsstellen mit jährlichen ga-
rantierten Zinssätzen rechnen. Dies hat sich 
bis in die aktuelle Niedrigzinsphase hinein 
bewährt und wird von allen Verwaltungsstel-
len in Anspruch genommen. 

Die Anlagepolitik der Feho unterliegt einem 
hohen Anspruch an Sicherheit und Risikodi-
versifikation. Daher konnte eine stetig wach-
sende Vermögensentwicklung in den vergan-
genen Jahren, trotz der großen Verwerfungen 
an den Kapitalmärkten, erreicht werden. Für 
die Verpflichtungen der IG Metall gegenüber 
ihren Mitgliedern und den Beschäftigten ist 
durch entsprechende Rücklagen bzw. Rück-
stellungen Vorsorge getroffen worden.

Abbildung 21: Die Grundstücksverwaltungsgesellschaft Frankfurt am Main mbH erwirtschaftete im Berichtszeitraum durchweg 

positive Ergebnisse.

Gewinn- und Verlustrechnung GVG (2011 – 2014)

in Euro 2011 2012 2013 2014 in % von 
Erträgen

Miet- und Pachterträge 1.630.161 1.654.489 1.667.552 1.695.296 97,9%

Veränderung des Bestands an Grundstücken und unfertigen 
Leistungen 20.546 23.199 13.455 23.596 1,4%

Sonstige betriebliche Erträge 131.016 16.167 13.473 12.975 0,7%

Summe Erträge (operatives Geschäft) 1.781.722 1.693.855 1.694.480 1.731.867 100,0%

Aufwendungen für eigene Immobilien -444.223 -449.491 -471.558 -538.594 -31,1%

a)    Betriebs- und Heizkosten -348.759 -352.083 -362.962 -386.286 -22,3%

b)    Instandhaltungsaufwendungen -95.463 -97.408 -108.596 -152.308 -8,8%

Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände des 
Anlagevermögens und Sachanlagen -395.541 -384.639 -383.250 -383.679 -22,2%

Sonstige betriebliche Aufwendungen -72.431 -66.178 -80.237 -63.852 -3,7%

Summe Aufwendungen (operatives Geschäft) -912.195 -900.308 -935.045 -986.125 -56,9%

Betriebsergebnis 869.528 793.547 759.435 745.742 43,1%

Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen des  
Finanzanlagevermögens 618.800 476.264 481.923 27,8%

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 310.361 25.307 37.703 22.139 1,3%

Zinsen und ähnliche Aufwendungen -10 0 -71 -11 0,0%

Ergebnis der gewöhnlichen Verwaltungstätigkeit  
Ertragsüberhang/Jahresüberschuss 1.179.878 1.437.654 1.273.329 1.249.793 72,2%

IGEMET und GVG – konsol. Ergebnisentwicklung 2011 – 2014

Abbildung 22: In den Jahren 2011 und 2014 hatte der Immobilientreuhandbereich 

in der konsolidierten Darstellung mehr operative Erträge als Aufwendungen.

2011	 2012	 2013	 2014

 	Erträge (operatives Geschäft)
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Die Finanzen und das Vermögen

Weitere Gesellschaften  
und Beteiligungen

Beteiligungen der IGEMET

Grundstücksverwaltungsgesellschaft 
Frankfurt am Main mbH (GVG)
Die GVG ist eine 100-prozentige Tochtergesell-
schaft der IGEMET. Ihr Vermögen umfasst die 
folgenden drei Immobilien in Frankfurt am 
Main: Wohnanlage in der Ohmstraße, Wil-
helm-Leuschner-Straße 93 sowie Teileigentum 
Galvanistraße.

Union-Druckerei und Verlagsanstalt GmbH 
(Union-Druckerei)
Die IGEMET hält 38,8 Prozent der Anteile an 
der Union Druckerei. Seit Einstellung der ope-
rativen Geschäftstätigkeit der Gesellschaft 
zum 31.12.2003 beschränkt sich die Tätigkeit 
auf die Verwaltung der Liquidität zur Finanz
ierung der Verpflichtungen aus den Pensions-
zusagen.

Gewerkschaftliche  
Beteiligungsgesellschaft mbH (GBG)
Die IGEMET hält 38,8 Prozent der Anteile an 
der GBG. Die alpha print medien AG (apm), die 
aus der Union-Druckerei hervorgegangen war, 
wurde in 2006 von der GBG veräußert. Seit 
2007 wickelt die GBG die aus dem Veräuße-
rungsvertrag resultierenden Verpflichtungen 
als einzige Geschäftstätigkeit ab.

Vermögensverwaltungsgesellschaft  
der IG Metall i.L. (VVG)
Die VVG der IG Metall wurde zum 1. Januar 
2013 aufgelöst. Das Restvermögen wurde auf 
die Feho übertragen. Die Erträge daraus sind 
zweckgebunden zur Förderung gesellschafts-
politischer Vorhaben in den neuen Bundes-
ländern (Fonds neue Länder).

Beteiligungsgesellschaft  
der Gewerkschaften AG (BGAG)
Die Strategie der Beendigung der Gemeinwirt-
schaft und des damit verbundenen Engage-
ments in Unternehmensbeteiligungen wurde 
erfolgreich umgesetzt. Die BGAG ist heute eine 
Pensionskasse. Für die Verpflichtungen der Ge-
sellschaft ist eine ausreichende Deckung durch 
die Finanzanlagen der BGAG vorhanden. 

Gewerkschaftliche Immobiliengesellschaft 
für Restitutionsobjekte mbH (GIRO)
Die IGEMET hält 21,78 Prozent am Stammka-
pital der GIRO. Die GIRO verfolgt die Restitu-
tionsansprüche aus Altvermögen der Gewerk-
schaften auf dem Gebiet der ehemaligen DDR 
und verwertet die übertragenen Immobilien. 

BG-Objektverwaltungsgesellschaft mbH 
Frankfurt am Main (BGO)
Seit 6. Juli 2007 hält die IGEMET 50 Prozent der 
Anteile an der BGO. Diese ist Eigentümerin der 
Etagen sieben bis zehn (3.074 qm) im zehn-
stöckigen internationalen Gewerkschaftshaus 
in Brüssel.

Weitere Beteiligungen
Die IGEMET hält kleinere Beteiligungen an 
der dpa sowie an der Nassauischen Heimstät-
te. Die Beteiligung an der Gewerkschaftshaus 
Bremen GmbH wurde zum 1. Januar 2011 an 
die VTG des DGB veräußert.

Beteiligungen der IG Metall

Jugend- und Erholungsheime der IG Metall 
gemeinnützige GmbH (JUHO)
Die IG Metall hält 100 Prozent der Anteile an der 
1955 gegründeten JUHO. Die ursprünglich im Be-
sitz der Gesellschaft befindlichen Grundstücke 
wurden im Zeitraum 2007 bis 2010 entweder an 
die IGEMET oder an Dritte veräußert. Seit Ok-
tober 2000 betreibt die JUHO das Jugenderho-
lungs- und Bildungsheim in Schliersee, das sich 
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im Eigentum der IGEMET befindet. Aufgabe 
der Gesellschaft ist die Durchführung von 
Seminaren im Bereich der gewerkschaft-
lichen Jugendbildungsarbeit und der 
Nachwuchsförderung im ehrenamtli-
chen und hauptamtlichen Bereich. Nach-
dem die JUHO eine reine Trägergesell-

schaft für die Bildungsarbeit geworden ist, 
wurde die Geschäftsführung an den Bereich 

Gewerkschaftliche Bildungsarbeit übergeben. 
Im Berichtszeitraum besuchten rund 8.000 Ju-
gendliche das Jugendbildungszentrum. In der 
gewerkschaftlichen Jugendbildungsarbeit so-
wie in der Nachwuchsförderung im ehrenamt-
lichen und hauptamtlichen Bereich spielt das 
Jugendbildungszentrum eine zentrale Rolle. Im 
Februar 2013 wurde die Betriebsräte-Akademie 
Niedersachsen und Sachsen-Anhalt gemeinnüt-
zige GmbH gegründet. Sie ist eine hundertpro-
zentige Tochter der JUHO.

Metall-Beteiligungs-Gesellschaft GmbH 
(MBG)
Die MBG ist ein hundertprozentiges Tochter
unternehmen der IG  Metall. Sie wurde im 
Juni 2007 gegründet. Die Beteiligungen der 
IG Metall, die nicht dem Treuhandbereich zu-
geordnet sind, werden von der MBG gehalten. 
Im Dezember 2014 sind dies die Servicegesell-
schaft mbH für Mitglieder der IG Metall, die 
Union KIT GmbH, die DGB Index Gute Arbeit 
GmbH i.L. sowie die Bund Verlag GmbH.

Servicegesellschaft mbH für Mitglieder  
der IG Metall (Servicegesellschaft)
Sämtliche Gesellschaftsanteile der Servicege-
sellschaft werden von der MBG gehalten. Auf-
gaben der Servicegesellschaft sind Beratungs-, 

Abwicklungs- und Unterstützungsleistungen 
sowie Leistungen und Angebote, die über die 
Satzungsleistungen der IG Metall hinausgehen 
und von den Mitgliedern nachgefragt werden. 
Kernpunkte sind die Bündelung der regiona-
len Angebote der Verwaltungsstellen in der 
Servicegesellschaft, das Wertschätzungskon-
zept mit Versorgung der Verwaltungsstellen 
mit Jubilar- und Begrüßungspräsenten sowie 
die Bereitstellung des Gutscheinshops für Wer-
beaktionen der IG Metall.

Bund Verlag GmbH (Bund-Verlag)
Der Bund-Verlag wurde zum 1. Januar 2009 von 
der BGAG an DGB, Verdi, IG BCE und IG Metall 
zu jeweils gleichen Teilen verkauft. Die Anteile 
der IG Metall hält die MBG GmbH. Gegenstand 
des Bund-Verlages sind die Veröffentlichung 
und der Vertrieb von Zeitschriften, Büchern, 
Broschüren, Offline- und Onlineprodukten 
mit gewerkschaftlichen Inhalten.

DGB-Index Gute Arbeit GmbH i.L.
Der DGB-Index wurde Ende 2007 gegründet. 
Gegenstand der GmbH war die Organisa
tion und Durchführung von qualitativen und 
quantitativen Erhebungen zur Arbeitsqualität 
in Betrieben. Im Geschäftsjahr 2013 haben die 
Gesellschafter beschlossen, die GmbH auf-
zulösen und als „DGB Index Gute Arbeit“ im 
Dachverband DGB weiterzuführen.

Union KIT GmbH (Union KIT)
DGB, IG Metall, Verdi, IG BCE, IG BAU, NGG 
und Transnet haben sich in der 2010 gegrün-
deten Union KIT GmbH organisiert, um ge-
meinsam IT-Projekte für die Gewerkschaften 
auf den Weg zu bringen.

IG Metall – Gesellschaften und Beteiligungen

Abbildung 23: Die meisten 
Beteiligungen der IG Metall 
werden von der IGEMET  
gehalten. Die Servicegesell
schaft sowie die Beteiligungen 
am Bund-Verlag und an der 
Union Kit GmbH werden von 
der Metall-Beteiligungs- 
Gesellschaft gehalten.

JUHO FEHO IGEMET

GVG� 100 %

UNION-Druckerei� 38,80 %

VTG der IG Bau-Holz� 33,33 %

GIRO� 21,78 %

dpa� 1,18 %

BGO� 50 %

GBG� 38,80 %

BGAG� 30,50 %

Nassauische Heimstätte� 0,23 %

MBG GmbH

Servicegesellschaft mbH� 100 %

Bund Verlag GmbH� 25 %

DGB-Index Gute Arbeit 
GmbH i.L. � 20 %

Union KIT GmbH� 14,29 %

BA NDS-LSA� 100 %
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2011

�1. Januar  
Der „Tarifvertrag zur Bezahlung von 
Leiharbeitnehmern“ in der Stahlindustrie 
tritt in Kraft. Er ist ein Meilenstein in der 
Equal-Pay-Debatte.

�21. Februar 
Tarifabschluss in der Textil- und Beklei-
dungsindustrie (Westdeutschland): fünf 
Einmalzahlungen sowie Entgelterhöhun-
gen um 3,6 Prozent. Bildung einer 
gemeinsamen Koordinierungsgruppe 
zum demografischen Wandel.

14. März
Kurz nach der Reaktorkatastrophe im japani-
schen Atomkraftwerk Fukushima Daiichi be-
schließt die Bundesregierung einen Wechsel 
in der Atom- und Energiepolitik. Den Beginn 
macht ein dreimonatiges Atom-Moratorium, 
nach welchem die sieben ältesten Kraftwerke 
stillstehen und alle Atomkraftwerke einer Si-
cherheitsprüfung unterzogen werden. 

�20. Juni 
Tarifabschluss für die Holz und Kunststoff 
verarbeitende Industrie (Westfalen-
Lippe): Lohn- und Gehaltserhöhungen um 
4 Prozent sowie überproportionale 
Erhöhungen für die Auszubildenden.

22. Juni
Das Bundeskabinett beschließt das Konzept 
„Fachkräftesicherung. Ziele und Maßnahmen 
der Bundesregierung“.

30. Juni und 8. Juli
Bundestag und Bundesrat beschließen das 
„13. Gesetz zur Änderung des Atomgesetzes“. 
Die Laufzeitverlängerungen werden zurück-

genommen, acht Kraftwerken die Betriebser-
laubnis entzogen und für alle Kernkraftwerke 
Enddaten festgelegt, sodass das letzte Kraft-
werk 2022 vom Netz gehen soll. 

28. Juli
Der Bundestag beschließt die Neuregelung 
des Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG). Die 
Ausbauziele für den Anteil erneuerbarer Ener-
gien steigen Schrittweise von 35 Prozent (bis 
2020) auf 80 Prozent (bis 2050) an.

10. bis 14. Oktober
In Karlsruhe findet der 22. Ordentliche Ge-
werkschaftstag der IG Metall unter dem Motto 
„Kurswechsel: Gemeinsam für ein gutes Le-
ben“ statt. Die 481 Delegierten bestätigen Ber-
thold Huber und Detlef Wetzel als Ersten und 
Zweiten Vorsitzenden. Als neue geschäftsfüh-
rende Vorstandsmitglieder werden Christiane 
Benner und Jürgen Kerner gewählt. 

4. November
Die rechtsextreme Terrorgruppe Nationalsozi-
alistischer Untergrund (NSU), der zehn Morde 
angelastet werden, kommt mit den Selbstmor-
den zweier Beteiligter an die Öffentlichkeit. 
Am 26. Januar 2012 wird ein Untersuchungs-
ausschuss des Bundestages eingerichtet, um 
sich mit den NSU-Morden und dem Verhalten 
der Behörden, insbesondere des Verfassungs-
schutzes, zu befassen. 

�22. November 
Tarifabschluss in der Stahlindustrie 
(Nordrhein-Westfalen): Nach einem 
Nullmonat gibt es ab Dezember eine 
Lohnerhöhung von 3,8 Prozent. Unter 
anderem enthält der Abschluss auch die 
grundsätzliche unbefristete Übernahme 
aller Auszubildenden nach bestandener 
Abschlussprüfung.

Chronik wichtiger politischer und gewerkschaftlicher 
Ereignisse und Gesetzesnovellierungen 2011–2014
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2012

10. Mai
Warnstreiks: Knapp 90.000 Beschäftigte aus 
rund 440 Betrieben legen im Tarifkonflikt der 
Metall- und Elektroindustrie die Arbeit nieder. 
Seit dem Ende der Friedenspflicht am 29. April 
haben sich damit rund 580.000 Beschäftigte aus 
etwa 2.500 Betrieben an Warnstreiks beteiligt.

�19. Mai 
Tarifabschluss in der Metall- und 
Elektroindustrie: Nach einem Nullmonat 
eine Lohnerhöhung von 4,3 Prozent ab 
Mai. Die kurze Laufzeit des Tarifvertra-
ges liegt bei 13 Monaten. Er enthält auch 
Regelungen zur Übernahme von Auszu-
bildenden sowie zur Leih- und Zeitarbeit. 
Die Sozialpartnervereinbarung „Vom 
Einstieg zum Aufstieg“ enthält erstmals 
einen Tarifvertrag für ein „Förderjahr“. 

�22. Mai 
Tarifabschluss mit den Zeitarbeitsverbän-
den BAP und iGZ: Leihbeschäftigte in der 
Metall- und Elektroindustrie erhalten nach 
sechs Wochen Einsatzdauer einen Bran-
chenzuschlag von 15 Prozent, der stufen-
weise auf 50 Prozent (nach neun Monaten) 
ansteigt. Außerdem bekommen Leihbe-
schäftigte alle Ansprüche aus betriebli-
chen Regelungen im Entleihbetrieb 
(Besser-Vereinbarungen) und müssen nach 
spätestens 24 Monaten Verleihdauer in 
demselben Betrieb in ein festes Arbeitsver-
hältnis übernommen werden.

5. bis 7. Dezember
Internationaler Kongress der IG Metall „Kurs-
wechsel – für ein gutes Leben“ in Berlin. Über 
800 Betriebsräte, Wissenschaftler, Politiker 
und Gewerkschafter aus aller Welt diskutieren 

über die ökonomische, ökologische und sozia-
le Zukunft Deutschlands und Europas. 

2013

�25. Februar  
Tarifabschluss für die Holz und Kunststoff 
verarbeitende Industrie (Niedersachsen/ 
Bremen): Erhöhung der Löhne und 
Gehälter um 3 Prozent, überproportionale 
Erhöhung der Ausbildungsvergütungen.

�5. März 
Tarifabschluss für Textile Dienste: Die 
Löhne und Gehälter steigen in zwei 
Stufen um zweimal 2,5 Prozent. Der 
Aufstockungsbetrag für die Altersteilzeit 
und die Arbeitgeberbeiträge zur tarifli-
chen Entgeltumwandlung und Altersvor-
sorge werden erhöht. Der Tarifvertrag 
Mindestlohn für Wäschereidienstleistun-
gen von 2009 wurde neu abgeschlossen 
und im Februar 2014 für allgemeinver-
bindlich erklärt. 

�6. März 
Tarifabschluss in der Eisen- und Stahl
industrie (Nordrhein-Westfalen). Neben 
einer 3-prozentigen Lohnerhöhung 
gelingt eine Verbesserung der Altersteil-
zeitregelung und eine Verlängerung des 
TV Beschäftigungssicherung.

9. April
Start der Wanderausstellung „Zerschlagung 
der Mitbestimmung 1933 – das Ende der ers-
ten deutschen Betriebsdemokratie“. Diese 
Sammlung von Zeitdokumenten erinnert an 
die durch die Nationalsozialisten zerstörten 
Interessenvertretungen, an Verhaftungen und 
Ermordungen von Gewerkschaftern sowie die 
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Verwüstungen von Gewerkschaftshäusern vor 
60 Jahren. Im Februar 2014 ist die Ausstellung 
im Berliner IG Metall-Haus zu sehen.

�14. Mai 
Tarifabschluss in der Metall- und Elektro
industrie: Nach 2 Nullmonaten ab Juli eine 
Lohnerhöhung von 3,4 Prozent, weitere 
2,2 Prozent ab Mai 2014.

�27. Mai  
Tarifabschluss für das Kfz-Handwerk 
(Baden-Württemberg): Entgelterhöhung 
um 2,8 Prozent und um weitere 2,8 Prozent 
ab Oktober 2014. Überproportionale 
Erhöhung der Ausbildungsvergütungen.

7. September
2.000 Metallerinnen und Metaller finden sich 
zum „IG Metall-Parlament“ am Brandenbur-
ger Tor in Berlin ein. Sie demonstrieren für 
gute Arbeit, Bildung und soziale Sicherheit. 

�17. September 
Neue Tarifverträge für die Leiharbeit: Das 
Grundentgelt steigt ab Januar 2014 in drei 
Stufen um insgesamt 9,6 Prozent im 
Westen und 12,8 Prozent im Osten. Der 
Mindestlohn (untere Entgeltgruppe) steigt 
im Westen auf zunächst 8,50 Euro und bis 
Juni 2016 auf 9 Euro, im Osten bis Juni 
2016 auf 8,50 Euro. Die Entgelte in West 
und Ost werden weiter angeglichen.

22.September
Bundestagswahl: CDU/CSU 41,5 Prozent, SPD 
25,7 Prozent, Die Linke 8,6 Prozent, Grüne 
8,4  Prozent, (FDP 4,8 Prozent, AfD 4,7 Pro-
zent, Piraten 2,2 Prozent, NPD 1,3 Prozent, 
Sonstige 2,8 Prozent). Die Wahlbeteiligung 
steigt um 1,5 Prozentpunkte auf 71,5 Prozent.

24. und 25. November
In Frankfurt am Main findet der 6. Außeror-
dentliche IG  Metall-Gewerkschaftstag unter 
dem Motto „Kurswechsel: Gemeinsam für ein 
gutes Leben“ statt. Die rund 500 Delegierten 
wählen Detlef Wetzel und Jörg Hofmann zum 
Ersten bzw. Zweiten Vorsitzenden, Jürgen Ker-
ner zum Kassierer sowie Wolfgang Lemb und 
Irene Schulz als neue weitere geschäftsfüh-
rende Vorstandsmitglieder.

2014

1. März bis 31. Mai
In knapp 16.000 wahlfähigen Betrieben fin-
den die Betriebsratswahlen 2014 unter dem 
Motto „Deine Wahl – Deine Stimme – Be-
triebsratswahlen“ statt. Nach den ersten 
Zwischenergebnissen ist der Anteil der orga-
nisierten Betriebsräte leicht auf 77,1 Prozent 
gestiegen. Die Zahl der Mandate für CGM (0,34 
Prozent) und AUB (0,07 Prozent) sind gesun-
ken. Während der Frauenanteil mit 23 Prozent 
auf dem Niveau der letzten Wahl liegt, ist die 
Wahlbeteiligung um etwa drei Prozentpunkte 
auf 69,6 Prozent gesunken. 

4. März
Detlef Wetzel fordert in der Frankfurter 
Rundschau, dass transatlantische Freihan-
delsabkommen TTIP sofort zu stoppen. Die 
Gespräche hatten unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit im Juli 2013 begonnen. Kritik gibt es 
insbesondere aufgrund des intransparenten, 
undemokratischen Verfahrens, der Investiti-
onsschutzregeln sowie des unzureichenden 
Schutzes von Arbeitnehmerrechten, Sozial- 
und Umweltstandards. Aufgrund der Kritik 
beruft Sigmar Gabriel einen TTIP-Beirat im 
Bundeswirtschaftsministerium ein.
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22. bis 25. Mai
Europawahl: Am 25. Mai findet die Wahl in 
Deutschland statt. Die Wahlbeteiligung liegt 
mit 48,1 Prozent fast fünf Prozentpunkte über 
derjenigen von 2009. CDU 35,3 Prozent, SPD 
27,3 Prozent, Grüne 10,7 Prozent, Die Linke 
7,4 Prozent, AfD 7,1 Prozent, FDP 3,4 Prozent. 
Von den 96 deutschen Sitzen im Europaparla-
ment erhalten sieben weitere Parteien jeweils 
einen Sitz, da das Bundesverfassungsgericht 
die Dreiprozenthürde vor der Wahl für verfas-
sungswidrig erklärt hatte.

�23. Mai 
Tarifabschluss für die Holz und Kunststoff 
verarbeitende Industrie (Westfalen-Lippe): 
Wiederinkraftsetzung des Lohn- und 
Gehaltstarifvertrags. Erhöhung der 
Entgelte ab September um 3 Prozent, 
Einmalzahlungen für die Zwischenzeit.

23. Mai und 13. Juni
Bundestag und Bundesrat beschließen die 
abschlagsfreie Rente nach 45 Beitragsjahren 
(„Rente mit 63“). Das Rentenpaket enthält ne-
ben der Mütterrente unter anderem auch die 
Möglichkeit, durch die Vereinbarung eines 
„flexiblen Renteneintritts“ über das Renten
alter hinaus zu arbeiten. 

27. Juni
Der Bundestag beschließt die Reform des 
Erneuerbare-Energien-Gesetzes (EEG). Die 
Sonderregelungen für die Begrenzung der 
EEG-Umlage für energieintensive Unterneh-
men werden angepasst und europarechtskon-
form ausgestaltet.

3. und 11. Juli
Bundestag und Bundesrat beschließen einen 
gesetzlichen Mindestlohn von 8,50 Euro pro 

Stunde ab 1. Januar 2015. Übergangsfristen 
gibt es für Zeitungsausträger und Branchen, 
in denen Tarifverträge mit niedrigeren Löh-
nen gelten. Ausgenommen sind kurze Prak-
tika, Langzeitarbeitslose in den ersten sechs 
Beschäftigungsmonaten und Jugendliche un-
ter 18.

8. Juli
Eröffnung des IG Metall-Verbindungsbüros in 
Brüssel. 

�8. Juli 
Tarifabschluss in der Eisen- und Stahl
industrie (Nordrhein-Westfalen): Nach 
einem Nullmonat gibt es ab Juli eine 
Lohnerhöhung von 2,3 Prozent und ab 
Mai 2015 noch einmal 1,7 Prozent. Neben 
der Verlängerung der Regelung zur 
unbefristeten Übernahme von Auszubil-
denden und einer Modifizierung des TV 
Altersteilzeit nach der Einführung der 
Rente mit 63 gelingt der erste Abschluss 
eines Tarifvertrags, der Standards für 
Werkverträge festlegt.

20. August
Das Bundeskabinett beschließt die „Digitale 
Agenda 2014–2017“. Im Mittelpunkt stehen der 
Ausbau der digitalen Breitbandinfrastruktur, 
die IT-Sicherheit und die Förderung der digi-
talen Wirtschaft. Die IG  Metall begrüßt die 
Agenda, kritisiert aber, dass sie sich zu wenig 
mit den Folgen der Digitalisierung für die Be-
schäftigten und die Arbeitsbedingungen be-
fasst.

28. September
Jugendaktionstag der IG  Metall in Köln un-
ter dem Motto „Bildung. Macht. Zukunft“. 
20.000  junge Menschen demonstrieren für 
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eine „Revolution Bildung“. Sie fordern eine 
Reform des BAföGs und des Berufsbildungs
gesetzes sowie Zeit und Geld für Weiterbildung 
durch eine funktionierendes Weiterbildungs-
gesetz und einen Weiterbildungstarifvertrag.

16. Oktober bis 14. November
Streik bei Franklin Electric für einen Sozial-
tarifvertrag. Zentrale Eckpunkte des Ergeb-
nisses nach fünf Wochen Streik sind eine 
tarifliche Abfindung in Höhe von 1,2 Brutto- 
Monatsentgelten pro Beschäftigungsjahr, 
eine Tariferhöhung für IG  Metall-Mitglieder 
um den Festbetrag von 210 Euro ab 1. Janu-
ar 2015, ein tariflicher Härtefallfonds und eine 
TransferPLUS-Regelung mit Zuzahlungen auf 
80 Prozent des Nettoentgeltes für 12 Monate 
nach Beendigung der verlängerten Kündi-
gungsfristen. 

1. November
Die fünfjährige Amtszeit der neuen EU-Kom-
mission beginnt. Neuer Präsident der Europä-
ischen Kommission ist Jean-Claude Juncker. 
Als deutscher Kommissar übernimmt Günther 
Oettinger (CDU) das Ressort Digitale Wirt-
schaft und Gesellschaft. 

5. und 6. November
Kongress der IG Metall in Mannheim zum The-
ma „Beteiligen und Mitbestimmen – für eine 
lebendige Demokratie in Wirtschaft und Ge-
sellschaft“ mit rund 350 Teilnehmenden.

�13. November 
Tarifabschluss für die Textil- und  
Bekleidungsindustrie (Westdeutschland): 
60 Euro tabellenwirksame Entgelterhö-
hung ab Juni 2015, bis dahin fünf Einmal-
zahlungen. 2,4 Prozent Erhöhung der 
Löhne, Gehälter und Ausbildungsvergü-
tungen ab Juni 2016.

25. November
Sigmar Gabriel, Ulrich Grillo und Detlef  
Wetzel stellen das auf Initiative der IG Metall 
geschlossene Bündnis „Zukunft der Indus
trie“ in Berlin vor. Inhaltliche Schwerpunkte 
sind die Themen Investitionen, Attraktivität, 
Digitalisierung/Industrie 4.0 und Wertschöp-
fungsketten.

26. November
EU-Kommissionspräsident Jean-Claude Jun-
cker stellt ein Investitionsprogramm für die 
europäische Wirtschaft in Höhe von 315 Mil-
liarden Euro vor. Die IG Metall kritisiert, dass 
nicht klar ist, woher das Geld kommen soll. 
Nur 21 Milliarden Euro sollen aus EU-Mitteln 
stammen.

11. Dezember
Die Bundesregierung beschließt ein Gesetz 
zur Tarifeinheit. Zukünftig soll bei der Kol-
lision von Tarifverträgen unterschiedlicher 
Gewerkschaften in einem Betrieb der Tarif-
vertrag derjenigen Gewerkschaften gelten, 
die die Mehrheit der Mitglieder im Betrieb 
organisiert.
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Kapitel 9 

Organigramm der Vorstandsverwaltung – 
Stand November 2013
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Kapitel 9 

Organigramm der Vorstandsverwaltung – 
Stand Dezember 2014
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Die IG Metall ist 
in den Jahren 
2011 bis 2014 um 
42.850 Mitglieder 
gewachsen.

42.850
Otto Brenner war 
von 1956 bis 1972 
der Erste Vorsitzende 
der IG Metall.

… Im Jahr 2016 wird die Industriegewerkschaft Metall 
125 Jahre alt.

Auch heute noch ist ein – dann 50 Jahre altes – Zitat  
von Otto Brenner unser Leitgedanke, und er wird es 
auch in Zukunft sein: 

„Die Geschichte zeigt: Zwischen dem Wirken der 
Gewerkschaften und dem Fortschreiten der Demokratie 
besteht ein enger Zusammenhang. Mit der Bedeutung 
und dem Einfluss der Gewerkschaften wachsen die 
demokratischen Kräfte unserer Gesellschaft. Und mit 
dem demokratischen Ausbau von Staat und Wirtschaft 
werden wiederum die Voraussetzungen für die weitere 
erfolgreiche Tätigkeit der Gewerkschaften zum Wohl 
der Arbeitnehmer und des Ganzen geschaffen.“
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